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Demgeneigten Teutſchen Leſer von Chriſto unſerm allei

nigen Erloöſer Gnade und ewiges Heyl!
J Ch habe zwar geneigter deutſcher Leſer jungſthindas Valet dieſer Streitſchrifften heraus gegeben weil

5 ich geſehen daß D. Joh. Scheffler nicht recht zu techte
kaommen wollen. Nun aber wil er muthig werden und

Atn mir drauen: Wenn ich hinfuhro auff ſeineauß·r

InI wurtzung mein loſes ſchandfleckigtes Maul auffthun undurn geſtreueto Charteck die Schutzrede und ab
nicht ſchweitgen werde (Abwurtzung tol.n. ſo wolle er mich auff

J die Kniebel ſchlagen und mir Cderaich doch vom Teuffel Lu
Ie tthers Boßheiten zu vertheidigen Beſtallung bekommẽ hat

te fol.iʒ.die Luſt zum Spielẽ verderbẽ. fol. i.)daraus du geneig
ter Leſer vernunfftig urtheilen wirſt daß ich auff dieſes Menſchen ſo tro

ich

ν

S

2

tzig. und anderweitiges Außfodern nicht ſtillſchweigen konne. Habe m
derowegen/ ſo hald mir die Schmahekarte(welches g. Tage vor der ittzigen

J
Meß geſchehen zugeſandt worden des andern Tages daran gemachet

»t und inz. Tagen/ ſo viel der Drucker ſich getrauet zu fertigen dieſe. Ant
DII wveort in Eil( weilScheffler ſolche lahme Sachen vorgebracht als ich mein

J —uul daß ich nicht langer perziehen wollen hat mich ſonderlich des Matnts
m J85 debenstag von keinemSchuller geſehen)und ohne Muhe auffgeſetzet. Denn

uenn

 ti Trotzen wie er mich wolle auff die Kniebel ſchlagen (N  daß ih
gigrtſet  mme ſelbige ins Angtſicht zu ruck prallen werden.) wenn ich mein

ſchandpfleckiges Maul nicht halten wurde verurſachtt.

J 4
Maſſen er ſich wol einbildeẽ dorffen: Es ware mir doch durch ſein Schnau

9 J J ben und Blaſen ein Angſtſchweiß außgebrochen. Darunrwiliich ihte hit
Ra

n Juchtrunntnecnrn dnennndn n otc
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eun!funn dem genüigtenteſer zu wiſſen daß in eſung D. Schefflers Schrifften fut/

rrin
nemlich auff zweyerlen nemblich 1. auff das Hauptwerck. 2. auff das

Wis.
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 mitn unerbare Schanden und Schinahen zuſehen ſeye.J— ul das Laſtern Schanden Schmahen Capitteln Ver—
tlicheleumbden und unerbare ehrenruhrige unyerantworJ Schinpl3f



ſchimpffiren anlanget: ſo nimmt dieſes meiſten Platz hinweg

d iſt dieſer Mann der doch in Demuth der Engel (Col. II ag.) J
J

id in dem ſcheinheilictſtenSchaffskleid(Matth. VII.iz.)wil herein
eten warhaftig ein ſoldjer Meiſter drinnen daß ich nicht wuſte ob man 9
iter den grobſten Baueru dergleichen antreffen konte. Jch ſchone des ed
Wapiers und der guldenẽ Zeit vielmehr aber deiner Otteneigter Te
r daß ich dieſelben Schandwort dir hier in eino kurtzen Begrif bringen
olte.Lieber Gott! Wie gehet er doch mit dem furnchmen Mann H. D.
hemnitio umb? Warlich daß fich Scheffler auch vor allen Capitlern und
ſootsknechten inunn

ν  fo roi frryftuünve jeidte zu widerlegen/»ochſefflern /felbe außzuſtreurn)allein erScheffler kame geſchwind mit
Pen Vogeln auffgezogen und gabe hernach einen Vngeziefer Kehr

1.

iſch heraus darinnner nie

ree r jgroite o eeti  rrf vorei— —r—— i  rvuvsi—eHen Geſchrey boſen Menſchen reindſeligen Vogeln lolia.) inifftigen Spinnen Vngeziefern/(kol. s.) Lugnern Laſterern

hiſten B
J

ol. Lugnern vñ Verleumbdern(fol..)rechten grobẽ Geſellẽ in

utl

olis.jboſen tückiſchẽ Mienſchẽſſeq.)Seiltantzern(kol i0 )ſo

Hauern falſchen Miuntzern vñ Betriegern(fol.o.5)Ketzern Sophiſtẽ S chalcken(lol. 26. unverſchumtẽ Sophu
en berug ſch P

eri enPredicanten (lol.7. Thoren undGottes-iſterern(kol. z. alberen Suverintendenten (lol. zz )boſen Ver.
iumdern (lol.zz lůgenhafften Maulern die ſich zur Taſchen
emachet/leq.) unverſchamtẽ Verlaumbdern die allescham
afftigkeit verloren (kol. zy.) mit loſen Maulern die er wole
B. voll machen (lol.a.) Thoren und Narren dionicht bey NB.
Sinnen(fol.a4. 45. ſalten Lumpenhandlern (kol. 46.) verwege Nb.
len Boßheiten (kol. 49.) mit Superintendenten an denen NB.
antz und gar nichts redliches iſt (fol. a) mit Dumheiten NB.
lolgr.) Scyoulfůchſereyen leichtfartigen Schalckheiten NB.
troſſen Eſilsſtolperen alten Lappen und ungeſchickten E. NB.
elsgrillen(fol.ʒ. ſeq.)mit Landbetrugern leichtfertigenhun. NB.
den und Boſewichten NB. durch welche der Teutrel die Heili. NB.
Jedr nigkeit wolle aus den Hertzen des Volcks bringen

haar
eyeidi. 6j. ſeq.

unmnb ſick ca.

nneht. Ais nun oJ. D. Chemnitius/ wiewol kurtz doch aberantzgrundlich und mit ſolcher Beſcheidenheit derer Scheffler nicht
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wurdig ware auff den Vngeziefer Kehrwiſch geantwortet; Ginge ts
Schefflern erſt ans Hertze und triebe dasLaſterHandwerck noch grauſa

mer wie der geneigte Leſer aus der SchutzRede un demTriümph
blat ſehen kan. Jch ſchame mich ſſelbe Ehrenruhrige Titul die Er ſo wol

Hn. D. Chemmitio als mir darinn gegeben anzufuhren. Was demmach
dieſes unehrbahrt Laſtern deſſen ſich warlich der grobſte (damit lch nicht

yarter rede) Geſell ſchamen ſolte anlauget: So wiſſe der geneigte Leſer
daß ich kunfftig darauff nicht eine Syllaben antworten: ſondern es einen

ubergeben wolle,/ welcher allen Koth und Vnflath damit uns Scheffler
Hat beklecken ihm gebuhrend unter die Naſen reiben und ihm ſeint
Dreckwagen redlich wieder fur die Thure fuhren wird. Vnterdeſſen
kehre ſich eeſer nicht an des Menſchen Schmahen und verdencke mich

nicht daß ich mit meinen reinen Handen dieſen Grind nicht mehr betaſtt.
Es iſtSchefflers boſe Art. Denn er dencket ſeine Widerſacher mit Laſtern

delſen hen aemeinen Leuten (welchet
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mude zu machen dam t er un eran ſolchen Schimpfire Belieben tragen)triumphiren moge. Allein wir
ben Gott Lob! mittel dieſe Laſterungen wieder heimzuſenden und ihn

auffs Hauptwerck (wil ja ſchreiben) zu verweiſen. Jch weiß nicht was
ich ferner ſagen ſoll? Der Menſch nennet mich einen Spieler weil ich

Gleichniß von hundert und Eins gebrauchet. Er aber giebet tin
Triumphblat heraus und wil deßwegen doch kein Spieler heiſſen. Et
ſchmahet auff mich daß ich ein gantzes Buch wider ihn und alſo gat,
zu weitlauffrig geſchrieben. Da aber H. D. Chemnitius ihme ohnt

Weitlau ffrigreit und Kurtz (wiewol genugſam) begegnet: Machtl
in G ſctchren in gantz Schlefien und ſchwinget ein Triumphblat

So
ere e er euber ihn. Wann man ihm verwirfft was ſeine Papiſten ſchreiben:fpricht waren Verlaumbder und er ware nicht ſchuldig zu antwot

een/ weil es ihn anginge. Wenn aber Inthero die Wort verkehrtt
ſo muß deßwegen eyferiger Heiliger Scheffler ſeyn und wir muſſcn

verthadigen. Wann mit Recht ſaget :Cutle
undScheffler nicht; ſo ſoll es heiſſen: Sie wollen nur

nicht Wenn Scheffler mit Vnrecht ſaget: Chemnitius
habe nicht geantwortet:; ſo muß es ihm heiſſen: er konne nicht antwortett

ſich harten Redẽ wegen erklaret: ſo muß es Schzf
lernhriſſen: Der Ketzer hat heut ja morgen nein geſaget. Wenn aber in fe.

olo



alotiam ftudiret; ſo muß es eine Werleumbdung ſeyn. Wann ex aber mit
VPngrund ſchreyet: Der Doctor der Decanus der Profeſſor, der Superin-
tendens verſtehet nichts das mus vom Himmiel geredet ſey. Wann wir ſa
geiudie Papiſtiſche Lehr habe keinen hrund in Gottes Wort ſo iſts ihm
eine Landlugen: Wann er uns aber(ohne Verhor und Vberfuhrung) Ke
ter heiſt dieſo arg als der Teunel ſind; ſo ſoll kein Menſch ſagen: Hheili
gerScheffler was machſtu? Wenn eſeine Mahrigen herbetet ſo
tollen wirs glauben und keine Beweiſe von ihm fodern. Vnſere Hiſtorien
aber will er nicht glauben wir haben ihm denn Brief und Siegel unter die
Augen geſtoſſen. Weun wir Opponentes ſind: ſo ſollen wir Reſponden-

tes werden und ſeinen Satz (den er in der Turckenund Chriſteuſchrifft
als der Aufanger und Reſlpondent geſetzet) nicht allein umbſtoſſen (wel
ches doch das hergebrachte Priviletz ium aller Opponenten im diſputir-
proceſſ iſt.) ſondern ſollen auch in ſpecie zu Reſpondenten werden.
Nit welcherley Vnbilligkeiten Schefflers Druckpapier zu allen Seiten
angefullet iſn. Zugeſchweigen daß der unbillige Mann die gemeinen
Leute (welche allein irr zu machen ſein Geſchrey angeſehen; mit andern
hat es nicht die geringſte Noth.) zubethoren ſich beklaget: Man ginge
nicht von Blat zurBlat in ſeinen Schrifften: und er hingegen uberhupf
fet kaſt alles. Der Leſer conferire unſere Schrifften. Wann wir aber
gleich nach den Worten bißweilen einiges vorbey gehen: So iſt es doch in
denen erſten principiis und Behauptungen begriffen die man allerdings

gebrauchen muß/ weil Scheffler ſeine Sachen auff viel vermeinte prin-
cipig. als wenn ſie unſtreitige Hanptſatze waren baut und alſo petitio-

des principiic die er ungereimbt Begrůſſuntgen des Anfangs nennet)
begehet das iſt das jenige worinnen doch annoch derStreit beruhet jum
Hauptgrund ſetzet oder das ungeſtandene zum Beweiſe brauchet: wie es
in der Babſtler Jrrgarten herzugehen pfleget. Wenn wir nun ſolche von
Schetglern verſchwiegene, Hauptſatze Cdarauff er ſeine Krambuden ge
bauet hat)unterſuchen und weiſen auff was ſchlechten Grund und noch
lurZeit weder von uns geſtandenẽ noch von den Popiſten erſtrittenen Sa
ken der Scheffleriſche Kram beruhe; (wie die Diſputirkunſt allerdings er
fodert) ſo wird der Mann beerbeißig und verunglimpffet uns bey dem

demeinen Mannrals wenn wir umbſchweiffe machten und das Haupt
werck nicht antaſten Allein was muhe ich dich (geneigter Leſer) und mich
ſerner? Jch bitte dich umb Gottes und deiner Seligkeit willen halte un
ſere Schrifften zuſammen ſo wirſtn ſehen. irer dich betrogen du wirſt
auch erfahren: ob man mit 2. oderz Zeilen wie vonSchefflern geſchehen

Aiij auff



auff ſo eine wichtige Bezucht igung die ihm vorgẽworffen worden ſatt
ſam konne antworten. Vnd ſo viel von Schefflers boſer Zungen welche
ich kunftig einem andernzu beſchnelden ubergebe weil ich mich viel zueht
lich und gut achte; als daß ich mich mit ihme in ſeinen Ehrenruhrigen

Koth ſolte umbweltzen.Anlangend(ll)das Hauptwerck /ſo habe ich in dieſerSchrifft dar
auff vonBlat zu Blat gründlich geantwortet und ſtelle es dir geneigter
Teurſcher Leſer zu unpartheiligen Vrtheil anheim und verſpreche
dir eheſts nach der Meß (wiewohl Scheffler mit ſeinen Geſellen langt
genug uber ſeinen Chartecken gebrutet da er doch muſſigereZeit hat we
der. h. D. Chemnitius oder ich) dieScheffleriſche Abwurtzung gewiß
wiedereinzuſaltzo und wie erbarmlich Elend und jam̃erlich die Ober
hauptmanſchafftlwie Scheffler deme nur alles nach Kriegs Manier
muß hergehen redet) des Pabſts von dieſem Medico ſey bewehret wor
den kunfftig ohne einig hartes Wort erweiſen. Jch daũckeGott daß
ichmeinen Widerſacher endlich auff dieſes Eiß gelocket habe. GOtt wird
mir Gnade geben Schefflers bodenloſen Vngrund ſeines Glaubens/

der klugen Welt ins Liecht zu ſtellen.
Von den Vorwurffen welche Scheffler dem ſeel.Herrn Luthero gt

than muß ich dem Leſer nothdurfftigen Bericht ertheilen. Wenn demnach
Scheffler kol. 48. und go. der Schutzrede einſtreuet: Luther laſtere die
H. Schrifft in deme er dieſes bald jeues Buch vor ein Comordien-Buch
hielte bald jenes den Fabeln Eſopi verglieche ein anders vor eine ſtro
herne Epiſtel außſchreie: bald die Wort Gen. l. Jm Anfang ſchuffGott
Himmel und Erden außleget: der Guckguck fraß die Grafemucken mlt
Federen und mit allem: wie er auch thate demSpruchMatth. V. Jhr ſeyb

das Liecht der Welt etc. welcher ihme heiſſen muſſe: ihr ſend der Dreck in

der Latern ec. ſo antworte ichalſo darauff:Furs(i)l. utkerus hat einẽ Vnterſcheid gemachet unter Canoniſchen un
Vnecanoniſchen Buchern, Uñn folget hieriñen der alten Kirchen. Deſiunſei
Catalogus der Canoniſchen Bucher ſtim̃et richtig mit achanaſ. Synopl.

Hieron.Prolog. Galeat. Ruffin. in Expoſit. Symb. Damaſcen. L. IV. O. F.
c. XIIX. Hilar. Præf. inbſalt. Epiphau, Hær. IIX. und andern uberein. (i
dieGloſfajur. Can. in. c. Canon. d.xVI. in verha, Apocrypha, nennet dab
Vuch Syrachs der Weißheit Judith robiam utid deraceabæer ſelbſt
Apoeryphos.ſz)Die 2. letzten Bucher Elræ hatlutherus gleich gehalten
den Fabeln Eſopi, weilllieron. ſelbſt das letzte einen Traum nennet und

ſöLyraſelbige nicht wurdig geachtet auszulegen. (4) Die Offenbahruiig
kan



liannis hat er nicht vor Fabeln uñ ein Comoebien Buch gehaltẽ. Wird ihm
J

aufgetichtet. Ca) Wil aberScheffler wiſſen wer die gantze H. Schrift nicht
beſſer als die Fabeln Rſopi hielte das hat Hoſius gethanl. Ill.de Autor.
ſerip. fol,ggo. edit.colon. baer lobet dz einer geſchrieben: dieSchrift gelte
ehne der Kirchen Autorität, metrr nicht als die Fabeln Eſopi, Wer gehet

unerbar mit der. h. Schrift um̃?wer verbrennet ſelbige?das thut man im
Pabſtthumb. Coſterus inEnchir. Contr. c. i.neñets eine PapirneSchrift.
Eccius. Lancellotus, Valerianus und andere nennẽ uns weil wir vielvon
H. Schrift halten fein honiſch Wortsdiener Worts Knechte Bibliſtẽ
Jerbi· deiſten Schrifftler Tintenlheologos, &c. NBWas wil ichſagen
von dem neulichen Tractat Nicolai Le Majre? darinnen wird die Schrift
verboten unter dem Titul Sactuarium Prfoanis occluſum, und peitſchet
Man auff dem Kupfferſtuck die. Hunde das iſt die Lehen aus ber Kirchen.
Ju dem Mandai, ſo dem Buch vorgeſetzet iſt ſind diefe Wort zu leſen: Die
H. Schrifft wurde dißwegen zu leſen verdoten wril daraus entſtunden

ffaviſſima incqnvenientia in prejndieium faſutis animarum, grande
candalum in publicum das iſt dit allergroſſeſten inconvenientien zum
Nachtheil der ewigen Seligkeit nd ein groſſes argerniß. Wie lauge Herr
kanſtu ſolches zuſehen? (5.) Luthertus hat einmal Jacobi Epiſtel Strohe
ren genennet wenn man ſie gegen die andern Apoſtoliſche Epiſteln halt.
Dennrwie Stroh gegẽ Weitzen:alſo verhielte ſich dieſe gegendie
Vrſach weilSie von Chriſto wenig und vom Evangelio das iſt dem
Kern gar nichts meldet. Hat dochvor Zeiten auch gezweiffelt
ſie Apoſtoliſchſey. Song halt kutherus viel von dieſer Epiſtel ind iſt bie
dorige Meynung in den ietzten Biebeln geandert worden. Beſiehe H.
Nullers Lutherum deſenſum, den wolvertheidigen

Al. Capitel zur genuge.

Q(Il. Lutherus hat Tom. Il. VVitteberg. durch Georg Rauen i551.ioln, nicht geſaget: Daß Spruch Anfang

Oſmmel und Erden/heiſſen ſolle: Der Kuckuck fraß Graßmucken wie
Scheffler mit Vnwarheit tichtet: ſondern Lutherus ſaget
Calviniſten Außlegung: das bedeut mein Leib/ gelten ſolte:

wol ein Lotterbube kommen und ſagen: Moſts hatte
VBottſchuff Himmel Erdetr; muſte heiſſen:
fraſſe die Grafſmucken
lich.

 rrurt auch dierottervuben wol kondten. Wasvnach durh rus als eine Lotterbubiſche Gloſſe verdammet das iſt jakint belieble Außlegung nicht geweſen.

S
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Robincitl.)Lutherus hat zward loch ti: jen. izz. dürchChriſtianVerdamniß der XVII. Articul der Univerſitat
Jngelſtat geſchrieben: Vos eſtislux Mundi, Jhr ſeyd der Dreck in derLa

Aun E hat den Spruch nicht alſo außgeleget: ſondern nur gt

ſontern. ennrwie die Jngelſtater nicht Lux Mundi, davor ſie ſich hielten:;
uſn geen

wie endern vielmehr der Dreck in der Latern geweſen weil ſie ſo he chaben: Widerlegungzu ſehen. Hatte ichZeit ſo wol
Pabſtiſchen Scribentken vlei.

argere und ernſtlich-gemeinte Gloſſen anfuhren.Scheffler ſo gar truſte laugnet daß er von Jatob
Vohmen gehalten: ſo wil ich ihm nur zu Gemuthe fuhren: ob er

ſeinem Famulo deſſelben Bohmens Schrifften uber die niaſſeh
recommenuiret habe? Ob er deñ nicht ſelbten Famulo die Aurorai diß

verehret habe?Wie waun ich eben baſſelbe Eremplar dem Echeff
ſeinen geſchrieben und mit rother und ſchwartztt

Dinten ſeine Kernſpruchlein norabeniret, kndte vorlegen? Hat er dann

nicht zur Oelſe erwas wollen drucken laſſen darinnen er Jacob

mens Schrifften approbiret?
geneigteLeſer wolle das Vrtheil vom ubrigen falen ſich nicht

anSchenlers Laſtern wenn ichs nicht mehr iwurdig achte zu verant

worten kehren in ſeinem HErrn Jeſu wol imd ſelig leben fich vorfalſcher

eigner Seligkeit willen hůten und ſonder Bi
ſehwerdt die Druckfehler andern well es in 2. Tagen gefartigitt

atunind in hochfter Eil gedrucket er

n 1 worden.  ceJ 9
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X.Segeeehe reeſeneeheeegeez
wö gß. 1.

Cheffler. Schertzer ſaget ich wolte ſeine
SchmaheSchrifft nicht wurdigen zu be
antworten: Alleine er thut! mir Vnrecht:
denn weil Schertzer mir nicht zu antworten
(muß vielleicht erwarten heiſſen) war muſte ich
dem Chemnitio alleine antworten. Zu dem
ich ſahe daß es eine gifftige und furnemlich die Perſon anfallende Schrifftwar.

Antwort. Jbhr habet in euren Sendſchreiben geſchrieben
ihr wollet nicht antworten. Was draucht es nun der Entſchul—
digung: daß ihr nicht geantwortet ehe ich wieder euch geſchrieben?
Man kan ja auff eine Schrifft ehe ſie geſchrieben wird nicht antwor

ten. (2) Daß es eine Schmaheſchrifft ſolt ihr erweiſen. (z)Eure
Perſon refutire ich nicht; ſonderneuer TurckenSchrifft. Bitte der
ceſer wolle nur ſeine geſunde Augen brauchen. Jn Zanckund Katzen
Krieglaſſe ich mich nicht ein.

g. ll.Scheffler. Eine Lucten iſt das ein Jeſuit in BreßlauD

bepredigt: Viel TurckiſcheSabel thaten nicht ſo vielscha
den als eineCutheriſche SchreibFeder.

Antwort. Was in Schleſienbekandt iſt keine Lgen. Dieenigen ſo es beſtandig mit circumitantien erzehlen ſind viel warhaff
ler als ihri Es iſt nicht nothig daß man ſie nenne. Gehit nur in eiler
Gewiſſen. Vud warumb ſ2) antwortet ihr nichts auff des Cardi
lals Poli und anderer Papiſten Rath: Man ſoll lieber die Lu
theraner als den Turcken außrottenr! Deduct. Schrifft. fol.
wos.

den. Scheffler. Es dommen Paßavillen auff mich geflo iol.
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mue' Theologica zugleich tractire? Widerlegung der ChriſtenSch

r

ch ctzet

eich

J

v 2.
J

Antwort. Wer ſie außgeſendet mag antworten. Gehen

J mich nicht an.Ql Scheffler. gĩ tugere; So iſt Chriſtus weilet
Joh. IIx. endlich geſchwiegen uid ſich verborgen auch ein

Vbelthäter geweſt.Autwort. CHeilſtus hatte fich genugſam verantwoertet nnd
J war nicht ſchuldig mit Strinen zu Scheffler hat
i nicht gethan und von inir keine Stephans -Birne oder Spani

ſche Mucken zu erwarten ob er gleich genug. laſtert. Jhr werdeti
zulaſſen daß zwiſchen dem Herrn Chriſto und Euch ein Vnterſcheit

ſeh. I— V. Lwl.n.t. Eqeffler. Er rupfft mir auff daß ich ein Artzt unb
Prieſter ſey und in Theqlogiſche Sachen mich menge die
ich nicht verſtehe. Da doch der Herr Chhriſtus ein Artzt
und Hoher Prieſter iſt. Jſt doch philippus Melanchton tin
Grammaricus gemeſt. und: hat ſich in Theologiſche Sachtn

S

gomiſchet. i

J

J Antwort. (x) Chriſtus hat ſeine Theologian berſtanden.
Scheffler nicht. Darumb nenne ich thn einen Artzt weil ers iſt  unh
dahero ſchlieſſe daß er die Theologiam nicht gelernet. (2y Sichmit
ChHriſto als einem HohenPrieſter und Seelen Artzt der Geſtalt zuver

J

gleichen, iſt laſterlich. (3)philippus hat die Theologiam veritanden und

7

gelernet.Haben auch Cardinaleihn uber die. maſſen hochgehalttnn.
J Denn er war viel ein ander Mann. Verzeihet mir daß ich ſage /ts
9 ſen eine groſſe Klufft befaſtiget. (4) Der Herr antworte doch wat

J

umb9. Erbermanu es dem Herrn Contingio vorubelhalte aß et alt
inr verſtehtli

*24J tina utt— ver 2u 5 ſffi
uent ir ſöl.n.z. Hat P. Erbermann reche.g dieben/ ſo hat auch Seunt recht. Sollich euch dißwegen ſterer etc. ſehni ſo muß P ErbtlJ

e

—iiee mann auch mit euren Ehren Tituln vor lieb nehmen, Solcht Sa
A

n qhen vertuſchet ihr damit der gemeine Mann geteuſchet werde.
Edeel
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vrScheffler. Daß ich aber ein Theolous ſey vielwenigereine Grundgelehrter

habe mich nie geruh t
me.Antwort. Ergd habe ich nicht unrecht geſchrieben daß ihrTheologiſche Sachen zutraktiren tcht gelernet. (2) Ruhmet ihr

euch nicht daß ihr hochgelehrt ſeyd: Warumb verdrruſt es euch denn
wenn man euch nicht dafur will paſſiren laſſen? Mich verdreuſt es
nicht daß ich in Modicind ungelehrt geliennet werde,

tgru Sche ffler. miri 15. VII.ſt genut daß ich mit meiner Gelehr ob e
vt ihnen ſo vlelzu ſchaffen inach

ul f.Antwort.So groß eure Gelrhrigkeit tn der Theblogit iſt/
ſo viel machet ihr uns zuſchaffen das iſt/ ſo viel als nichts. Derdeſer

urtheile halte unſere Schrifften gegen einander und kehre ſich an des

Ja ddem heitnſtelle der recht
tuſchen kaſterungen darnher ich che un

flithtet) nicht.

Ie14

“e.

S umxmng Scheffler. Jch ſolee eine freygeiſtiſcheun mennitiſch lol. .5
tzen getragen Jacob, Bohmen fur einen Propheten

lehalten hab de  ll
S an zun in o and in Widertaufferiſchehbwenckfelb ſch d Sch nſ w

l
we un wermeren iche inckel genten ¶tt doch der ane Schwenchkfeld in Hol.

heraner keinenals das Schertzer Calv
und ſich doch daraußz

2

dtnogG nwu ggeeachtet de
agk. Redliche

2wunlinahtſeund Leſchehen weili

ig.. de 4 Ee

e andt. Die Freygeiſter haben keine Zuſammenkunfft: ich weis nicht wo eine Menniſtiſche Kirchezu
finden iſt.

Jch dancke aber GOtt. dan ich Jacob Bohlüen thls Schriftten geleſen. Denn ne ſind groſſe Vr
lach meiner Bebkehrung gepheſen weiſ ich daraus ſahe daß
die Tut

Grund haben. Welches beſſer iſt

r dgrauß der Lutheraner VBngrund geſt

Biij hen
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ſol. 1o. ii.

fin ſtreitigen Sachen einem iedweden Theil e

4.hen iſt lacerlich. Was haben die Lutheraner mit einem Schuſter
der zu Gorlitz geweſen und von den Lutheranern ſeiner. Schwarmerey
wegen fur offentliches Gericht geſtelet worden (davon der Herr
inſeinem Leben ſo dem joſepho Redivivo vorgeſetzet./ leſen kan da ſich
der Verfaſſer brklaget. 5 man hette ihn als einen Ketzer angeklagtt)

zu thun? Seine ehre iſt ja nicht Lutheriſch. Gemahnet mich als wenn
ich aus der Gottloſigkeit des Alcorans der Papjſten Pngrund erkenntn
wolte. (Z Jſt gleich in Holland Schwenckfelds Name nach den
Buchſtaben bey gemeinen Leuthen nicht ſo bekandt; ſo wird man ihn

doch unter.den Enthuſiaſten finden. Manleſe den Hollander klorn.
beck von Schwenckfelden unh pent knithuliaſten.  (a4) Daß die rey
Geiſter keine Zuſammenkuufft!ſolten haben iſt nicht ſo, Denn
fie kommen auff den Dorfferen zum Exempel ein ViertelMeyl von
Leyden zu Falckenburg etc. zuſam nen. Dagß ſie 'aber keinen pe
ſtimbten gewiſſen Ort habenuſt wahr. Darumd habe ich nicht

einer Kirchen (wie ihr allhie thut) ſoudern von Winckeln geredet
(5) Von Wiedertauffern iſt kein einiger Zweiffel. (s) Daß ihr Golt
dancket daß ihr durch leſung des Jacob Bohmen ſeyd bekehret worden

ſtellet inan zu etirer Verantwortung am Jungften Tag. Daß ichae
durch Leſuna der Pupiſtiſcheir Bucher nicht bekehret werde iſt Vr

ſach ich ihre Vahrnität immer beffer darauüs erkenne. Moch eints
(7 der Doctor entſchũttet ſich nicht daß er nichts ſolte von Bohmen ge
halten hahen Denij ivtis hat thn bewogen einen Schwermet der bon

L.
jedermann verdamniet war zu leſen??

ieder bejahender Theil muß ja dab ſeittt1

beweiſen. Darum̃ hab ichdieſes recht beſchykeben: Scherstt
P. Keddẽ und den beyden herren Brudern von Wa
lẽburg unrecht gethan wenn ſie dieſes verneinet hatten.

Arntwort. c) Jhr ſchreibet in der Chriſtenſchrifft kol:s. lnr

cie
11. 2. abem Bejahenden und. verneinenden) zuſtůnde das Sinigeohabeich in Widerlegungder Chriſtenichiifft lon

avdeu vorgchalten und erwieſen baß ihr auſf

ſolche Weiſe wieder Kedden und die Walenburger ſtreitet.

wollen haben wir ſollen beweiſen. Jhr aber wollet alle et hylten



S

ſolten promiſecu, denn ihr limitiret nichts) beweiſen. Daraus ſchlieſſt
ich daß auch iſtr komoiſan ν t

2c—
e Sororrſorrenuſtel weltihr vier verneinet und bejahet.Jetzo ſchreibet ihr noch darzu in der Schutzrede kol. 1o. lin. io. in. Daß

in dem Streit mel ir i

v e rrorio gurvmmt wiſſen auch die Bauren. Daß ihraber (2) ſaget: Chemnitius muſſe beweiſen daß er Doctor ſey
und ihr muſſet auch beweiſen daß ihr Doctor ſeyd: Giebet
kein Beyſptel zu unſerer Sach. Denn dieſes beedes daß Herr Che
mnitius und ihr Doctores ſeyd ſtreitet nicht wider einander. Ein
Vnterſcheid iſt wenn die Papiſten ſagen: Sie ſeyen GOttes Voltk
denn ſie verſtehen: Sle ſeyen es allein. Wer aber ſaget: Scheff
ler iſt Doctor, der meinet nicht daß ers allein ſey. (3) Die Walenbur

ger ſprechen freylich wie ihr fol. in. lin. geſtehet dio Widerſacher
ſollen erſtlich probiren. Allein das iſt was ich ihnen und euch zu
Gemuth fuhre: Jhnen:weil daraus folget daß auch der verneinen
de Theil muſſe beweiſen welches wieder ihre principia (was die Ord
nung anlanget) ſtreitet. Euch aber habe ich deſſen erinnert weil ihr

wider der o:
VUnn Duß aoer (4 die Wallenburger geſchrieben haben:dieRomiſche Kirche muſte gloichfalls beweiſen iſt auch wahr.

Allen ich ſage daß es ſo viel ſey als waſche mir den Beltz und
che ihn nicht naß. Denn ſte ſagen: Rom muſte zwar bewei

fen allein als denn allererſt wann wir zu der Romiſchen
Kirchen (animo corpore) mit Leib undSeel ſchon allbereit

detreten waren. Du ſchouer Beweiß! das iſt ſo viel: Sie ſoll
nicht beweiſen daß Rom die wahre Kirche ſey. Mein Herr welche
Alyocat iſt ſo unbillich daß er begehren ſolte: Cajus ſolte ſich erſt
ſeines Rechtes gegen dejo begeben und demsejo alles einreu

men: alsdenn woite bejus beweiſen daß Cajus unrecht hatte.
Wenn Bruder Hans von Bruder Mazen begehrete: Lieber Bru
der Matz wir zancken uns umb dieſe Wieſen ſie gebuh
re. Du ſageſt ſie ſtehe dir zu: ſo opponire ich:ſie ſey meine. Jch
Bruder wanß habe (als wie Herren Bruder

ein artictes Stucklein erfunden wie wiruns in der Gute
verttleichen kondten  Nemlich wenn du ma rwirſt

die W
Zinrieſen laſſen und dich Gerichtlich alles Auſpruches

B iij ver



vG.verzeihen: ſo ſchwert ich dir einen theuren Eyd: ich will
alsdenn arweiſen daß du unrecht ſeyeſt und keinen Theil an
der zuvor ſtreirigen Wieſen habeſt. Ein ehrlicher Beweiß ich
bitte den Chriſtlichen Leſer er wolle doch der Walenburger ethodum
p. Ill.e. Il.&c. auffſchlagen und daben conkeriren, wie dieſe Vn
billige Anforderung von Petro Molin. wider die Jeſuiter Arnoldum

auch Vedelio wider Veronium L. IlI. Rational.
III. fol. 407. 431. 433. iſt abgewieſen worden. Denn welcher vtr/
nunfftiger Menſch wolte doch an ſolchem broceſſ ein Gefallen haben

oder ſich der Geſtalt einlaſſen? VBnd eben dieſe Beſchaffenheit hat esſt)

mit Kedden deſſen Schrifften ich nunmehro vor 10. Jahren undalſy ff
he ihr ſelbte geleſen habt widerleget daß ihn der Beyriſche Advocat

Laurentius Holler nicht ſchutzen mogen. Wie es mit Kedden All.

Propoſitionibus und ſeiner Sonnenſtatt beſchaffen haben unſere Ihtr

ologi zur Genuge dargethan.g. X.Scheffler. Die Kirch iſt freylich in Beſitzung und

ſol.il. nicht ſchuldig einem ieden Ketzer zu antworten.Antwort. Die breſeriptio gehet nur auff mein und dein:
nicht aber auf wahr und falſch in ubernaturlichen Sachẽ. Deñ wie lan

ſelbſt geſtehet: was Gottliches Rechtes iſt (als die War
heit iſt) konne nicht præſcribiret werden. Tomn. IlI. diſp. IV, dub.

ſonſten konte Teuffel ſeine Lugen mit der Præſcriptioa
wider die Evangeliſche Warheit ſchutzen. Beſiehe Hulſem. de Præ
ſcript. Danſi. Polemoſoph. fol. iig. Calixt. Digreſſ. de Art. Nov.fol.

ſaget wohl: Wie kan denen welche noch nicht
konnen das Stillſchweigen nachtheilig ſeyn: J. Il. P

B. P. c. IV. io. welches vielinehr in Religions Sachen zu heob

S

nujru 8. x.wid.  Scheffler. Wenn nian imib alle Spruch ſtreitet cwlt
Schertzer jn der Chriſten?Schtifft fol. 9. io. g. llx. ſchreibet yſo

ſeynd alle Spruche und aiſo die gantzeSchrifft unklar.—De.—Aabr



7 Jbo ſo můſſen anch alle Spruche verworffen werden darans J
die Papinten ihren Pabſt beweiſen wollen weil ſelbige alle J
ſtreitig ind. Daraus folget nochmahl daß die Papiſten ihren J

Pabſt nicht aus der Schrifft beweiſen konnen Darauff ſollet ihr nt
Jaeworten. (2) Wenn man umb alle Spruche ſtreitet ſo folget daraus

nicht daß die Schrifft unklar fey ſondern daß die verkehrte Leu
teſelbe verkehren. Denn die Vngelahrigen und Leichtfertigen
verwirren die Schrifft zu ihrem eignen Verdamnuß. 2. Pet.
Ul.i6. Sonſten iſt die Schrifft ein Liecht welches in unſerm Hertzen
lauteTag machet 2. Petr. l.ro. ein hellestiecht 2. Cor. IV.4. Sol man deũ

nun mit den Papiſten eine finſtere Laterne und ein dunckles
Kiecht eine finſtere Klarheit daraus machtn?

J

h. XlI.

ueaedl

I—Scheffler. Weil man um alle Spruche ſtreitet ſo ſind ol. u  un banni
lieunklar und darumb konnen die Lutheraner ihre Gril. f ſpu;

beweifen: ob gleich Chriſtus ſagt das iſt mein Leib und 1—
len daß Chriſti Leib mit dem Brodt vereiniget ſey nicht

In

Chriſt. J
Paulus: das Brodrt iſt die Gemeinſchafft des Teibes

nn jurlnAntwort. (ry Es folget nicht weil die NachtEulen m annder Sonnen Liecht nicht fehen daß Sonne muſſe dün
ckel ſeyn. Jhr verſtehet nicht daß ich mit euch aus euern Werten

ttl

ul!

ihrs gleich nicht geſtehen wolt daß der Beweiß klar fey. Dieſes war
2—

Ulputire. Darumb gehen mich (e) die Folgerehen nicht an: ale ob wir J u!
die Gegenwart des Leibes Chriſtt nicht iolten beweiſen konnen. Wenn 53

95
9

aen
Aa

an de ſr
J much p. Kedden Alfantzerey!? Ein teder Beweiß wereeine petitio

itl ubrineipii, wenn das Gegentheil die Klarheit nicht erkennen
wurde. Deme aber billich von den Vnſrigen geantwortet wurde:

bin
Uarcohphus wurde kein ſolcher Darr ſeyn und ſprechen: die

v nun
ſer Baum ware recht uñ ſolte er die Zeit feines Lebens nicht

ſtreiten. Darumb bleibt er doch klar. Mir iſter nicht zwei 3 ft.klhaffttg t. ſondern den: Widerſachern. Nach enren Worten aber: Ilò
dirfteich ir nicht wider die Cal it bach tohlſ I

vn enge rau en weili r agett heEs D iun li5e
J

1

—Dhhqnnnn,Alt
ſelbten be

Dieſer Spruchiſt klar /nund hindert mich nicht daß diet Ealviniſten



8.Es daorffte kein ſtreitiger Spruch angezogen werden. Das iſt die

Braut darumb man tantzet. Oder zeiget mir doch einen Spruch von
der Gegenwart des Leibes welchen die Calviniſten nicht ſtreitig ma
chen. Maldonatus der Jeſuit ſchreibet ad c. XXVI, Mat. fol.m. 57ua.
Es wuaro kein Geheimnuß (tam dilucidis, tam perſpicuis, tam.
diſertis verbis) ſo klar deutlich und eigentlich in der heiligen
Schrifft beſchrieben: und dennoch netten es die Luthera
ner und Ca viniſten ſtreitig gemacher. Lieber kan man dem.
den Spruch (das iſt mein Leib) deßwegen nicht mehr gebrauchen? JIht
wollet das haben iſt aber nicht wahr. Vnd darumb habe ich euch deſ
ſen erinnert.  (4 Dieſe. Klarheit aber des Spruches Pauli welcher
1. Cor. XI. 26. 27. 28. das geſegnete Brodt z. mahl Brodt und 1. Cor. J.
16. das geſegnete conſecrirte Brodt die Gemeinſchafft ouvrlar deb
Leibes Chriſti nennet ſtoſet euere Verwandlung (tranſubſtantiation)
krafftig zuboden. Denn wer wil mich doch uberreden daß Brodtſo
viel als kein Brodt ſeyn und heiſſen ſolle? Vnd wenn ihr mir aus kit
nigen Ort erweiſen werdet daß veneunla ſo viel als eine Pabſtlicht
Verwandlung (Tranſubſtantiationem)bedeute wil ich dieſe Meynung
von ſtund an annehmen. Beſiehe meine Widerlegung des Dorffliz
ſchen Warſagerſteins lol. 44. 45. Daß ihr aber (5) die Sacrament
liche Gemeinſchafft (1. Cor. X. 16.) oder Vercinigung des Leibes Chrit

ſti mit dem geſegneten Brodt (nicht mit der Farb und Figur des
Brodtes allein) eine Grillen heiſſet: ſtelle ich dem HErrn des Hell.
Abendmahls heimb der hat keine Grillen laſſen durch ſeine Apoſtelauf

»zeichnen. Am Jungſten Tag wird euch deſſelben H. Wort richten.
„Habe alſo Mitleiden mit euch und trauere uber eure Seel. Denn
euer SchandLaſtorn ficht mich nicht an ſo abſcheulich ihr eh
auch hinfuhro machen werdet. (6) Ob ich mit euch oder ihr. mit mit.
ſeyd fertig worden wird die Welt urtheilen wann Sie beede Schriff:

ten conferiret. 2g. xu. n 24
Sbcheffler Jch kan und darff mit keinen andern

„4αÑνν Felß will

1u vnet erweiſen: daß der Pabſt das Haupt der Kircennwelches auch Auguitinus, Cyprianus. und Ambroſius ge th anf 29

Antwort.



da ant
ſo genannte Abwůrtzunt des SchertzeriſchenschmahVale
tes nach der Meß davon mit euch handelnwerde. Vnterdeſſen antworte
ichle) daß Auguſtinus Tract. ult. in Joh. und Serm. XIII. de
Bominiĩ weitlaufftig erweiſe durch den Felß werde nicht Pe
ert Perſon/ ſondern der Felß Chtiſtus verſtanden. Vnd muß

Beh

2Antwort. Bonum factu! ich freue mich daß wir einander
reiffen. Matrtthæus weis von keinem Pabſt wieich au eure

artninuts geſtehen: daß Auguſtinus dieſe Meynung der Papiſtten ihrer vorziehe. L.. de R. P. c. .C. Ad Auguſtinum dico (Augu-
ſtinum dico eum non reprobare noſtram ſententiam NB. ſed tantùm
anteponere aliam. Davon aber bald mehr toll gehandelt werden. Vnd
Alſo ſaget Auguiltinus dem von euch angeidnenem nichts
als daßChriſtus geſprochen: Auff dieſen celß will ich bauen nem

ulich nicht auff Petri Perſoni ſondern ſeinen Glauben. Deun q
tt ſaget: Chriſtus hat nicht geſaget du biſt der felß; ſondern du biſt
Petrus: der Felß aber war Chriſtus L. l Retract. c. XXI. So
redet auch der H. Chryſoſtomus Hom. LV. in Matt. auff dieſen Felß
hire. rů rig rũs deαον das iſt auff des Glaubens Bekant
nuß. c3) Ambroſtus ſaget zwar vermou. II. Petrus were von
Chriſto ſum Meiſter der Kirchen geſetzet: allein ek ſaget nicht: daß die

andern Jiniger nicht auch Meiſter ſeyen.  Denn die Schluſſel ſo Pe
trus bekommen haben auch die andern empfangen. Zu .allen iſt geſä

J

Let: Gehet hin in alle Weit. Zu dem was woltet ihr ſprechen? wenn J
iühbegehrte mir zu beiveiſen; daß ihr aewiß wuſtet welche Sermones
ohnfehlbar des H. Ambroſii ſeyen. Der Doekor ſchlage boch nach Bel.
larminuim dle Scriptorib. ĩũ Ambbſoſio. it. L. II. de Boa. operib. in.

bartie. c. XV. Raron. ad anui. 388. 8. 77. ſo wird er ſehen wie es
denen Sermonib. Ambroſii hergegangen. Jn Warheit Eraſmus und
Colſterius fagen: dieſer Urvermon ſey mit nichten des 15. Ambro-
nit. Sonſten hat Ambrahus in der as. Sermon de Natali Petriun ſ
Pruli geſchrieben: daß man nicht wuſte welcher unter Petro

und Paulo den Furzug hatte. Derowegen muß Ambroſius noch
ulchts von Petri Mabſthumb gewuſt haben. Ja der H. Amhroſius
ſoricht Petrus hatte berkomimen virilliburſtell der Bekunt
nuß nicht der Ehre: die Oberſtell des Glaubens nicht der
Vrd

ô

hung (primatum confesſionis non honoris, primatum fidei

C non



 1

i

fol. 145

10non ordinis) L.de Incarn. c. IV. a) Cyprianus ſaget ʒwar daß die
Kirch auff Petrumgeagrundet;. Aber daß ſſie auff ihn alletn gegrun
det ſaget er nicht. Denn er ſchreibet de ſimplic. Cleticorum: es we
re nur ein Biſthumh (cujus à ſingulis in ſolidum pars teneatut
fol.m. i4.)daran alle mit einander und dieſer ſo viel als jer
ner Theil hatten. Aber an dem Romiſchen Pabſthumb hat nir
einer Theil. Vnd am vorhergehenden Blat ſub finem ſageter: Chrir
ſtus hatte die Apoſtel( honore poteſtate) an Ehr und Gr
walt alle mit einander gleich gemachet und waren alle eben
ſo viel als Potrus. Maſſen aus der praxi Cypriani zu ſehen: weil
er mit dem Concil. Carthaginenſi pon 85. Piſchoffen bekandt dStepha
nis der Romiſche Biſchoff konne ihn nicht richten. W
Auch erhellet aus der Epiſtel des Synodi von yr. Viſchoffen welche nach
Vaggelii Ordnung iſt die 72e ſonſt aber die g in Laib. 2iſt. Veſtghe ftti
ner Korbel. Inſtruct. Hiſtar. Theol. L. XVI. c.l Pon dieſer Sach wer?

4
den wir bald ferner mit einander reden. „rnin. e ia flui, an G. Xlv.an.a Schefflex s vrütehret Schertzer meine Wort./ ichg

wolte aus der iElterif Ehre die Chriſtliche Andacht brth/
ſen Daich doch aus der Andacht GOttes der Eltern Eh

rebewieſen.Antwort. Exiſtahr vůß thr ſogeſchloſſeit ahlcuich hehe
Aulaß darnlik geinommeit/tügegrk alſo zu ſchl ieſſen: wer di elguß
nicht Chriſtlich ehrdt der iſt nicht unter GOtres Andath

u—
Auu cnnreibttziſ

I— *r vne ÊÊxv. J n n—,Ehheffter. Rsſchreibt Scherner Giherzůchtigei

ne Kirche. Wilches ich doch ſelbſt außdruelich heſegh

Was darff er mirs denn vorhalten?n rri,NAntwort. Ich halte es euch vör nicht alp vb es falſchirye
—Qda— tein Ken

Aä
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bie i.

 x.ene Scheffler. Er růckt mir aut daß ich aus einem Kerl
de

dem Zait hon ein Land mache welches ich beantrworten
licht wüurdige.

Antwort. Geuug iſt daß ihr einen Kerl vor eine Landſchafft

iĩ
angeſehen. Jhr maget es verantwor noder nicht gilt mir gleich. Der
Boagr ſch iß“ ch ſo nartffat liſnen Quiioriaene  hiniſMreibe rechtnillir ſthiuldig/ mnich zu pl

der jenitn J. heiſſen ſolle.

l J
S. XVII.Elbheffler. Jch verwerienicht die Schlußreden; ſon

rn nur die fallacias oder Sthulbetrugereyen.

Antwort. (1). Au alen betden thut Scheffler rechi. Daßtraber die Betrugereyen fallacias, hat wollen Slchußreden nen

nen die dochnicht ſchlieſſen das haben wir Herr Chemnitius und
ich hillich verworffen. (2) Wenn ger Doctor nur die fallacias ver
n

Jag

urhet warumb verwirfft et denu glle hohe Vernunfft?Schluſſe:
xFhriſtenſchr. kol.6.

S. XVIll.Scheffler. Schertzer iſt ein Landlugner weil er ſchrei i.beti Der Pabſtzwinge die Kinder wider

ken ins Clofter und wolle daher nicht haben daß man die
Eltern ehren ſoll. Beweiſt es cherr Schertzer daß der Pabſt
oder einiger Vorfteher der geiſtlichen Grden einiges Kind
ider ihrer Eltern Willen ins Kloſtertwinge. Wo ſtehet
es? Jn welchem Concilio? in welchem Corpore Canonico?
iniAnt wort. Wirdauebret daß die Kinder wider ihrerEltern ber
ulen ſolemundewarffan ink.loſter. gehen/ der  zrhilützet den Eltern
Ue Kinder ab. Nun lehren aber dieſea die Papiften wie ihr Hr. Scheff
ſer fol. za. lin to. xt: geſtehet und Bellarin. de Manach. im gautzen

xv. Capitel davon bandelt welches kines Beipeiſeg brauchetz
Man ſche dag Compenclium  hogabiũ duxcj Antonmuxi Goſfar V.
Vonam lol. haab: nr q ¶haterſun poifſfirrſcare voti terſonalia) ſo
har daß Beljarminus l, g. bie Wortbey riieron. Ep. aa Uetiqaorucö,
Fbrauitet: Ob gleich in Eltines (parvulus) Kinde Kjnd au J
vicn C'ij



H.d 7 ßh! ne ob gleich die Nutter das Zaar rauffete di
ſ

ſſ
Nem da ten„Bleider zerri eund dir die Bruſte zeigete mit welchen ie„dich ernehret: ob ſich gleich der Varer auff die Thurſchwel

„len lettete (percalcato peige patre) NB. ſo gehe doch fort trit?
t Fuſſen auff den Pater nnd lauffe mit trockenen Augen

2 ge25 Mi J„unter das Creutzfahnlein ſdäb iſt wie es Bellarminus deutet:ins Kloſter.) Das iſt die einige pietat hierinnen grau/
„jam zu ſeyn. Heiſt das nicht dten Eltern die Kinder abzwingin!

welches ja außdrucklich wiber die Schrifft die da ſaget: Wenn ein
Weibsbild dem HErrn ein Gelubde thut und ſich verbin
det weil ſie in ihres Paters chauſe und im Magdthumbi iſt
und ihr Vater wehret ihr wenn ers horet vz. So gilt keip

Gelubd noch Verbindnuß daß ſie ſtch uber ihre Selle ver
bunden hat und der HErr wird ihr gnadig ſeyn weil
ihr Vater ihr gerehret hat. Num. XXX. 4. 6G. Da mag nun P.

S ſi witfil
behaupte Dentn

e nue J cheffler ſehen wie er ene or o.2e. 10. Ii. I2.Kindern ſtunde frey wider ihrer Eltern Willen ins Rloſter
1— gehen welches auch (damit der arme Schertzer auch dab

Miiee Jus Canonicum allegire) c. ſi in qudlibet J. cauſ. XX. q. 2. juſinden.

i t
Wider welche gottloſe Lehr auch das alte Gangrenſe Concilium ſtrel
tet wenn es VI, die jeni jen Kinder verflucher welche vo

tnn u
4 den Eltern aus Vorwan oeiniges Gottesdeinſtes wegge

2

J
J

te e
141 «»nekl4

1/

g. X.Sbccheffler. Kinder genen wider:ihr
zwar ins Kloſter aber es ſtehet ihnen fr

 νν

ô „Ê

Thun wie bereits erwieſen. Coiſrwwer vas virrvre cν. iſt nicht die Fräge!: Ob dis Kinder geztoungen robrden ſondirnob die Kinder /wenn ſiewiber threr t Eleern Willen ins Rlo
zu ktchen d auff gut bhariſæiſch Mũtelil RV. 4. 5. telehret wer

bin den Elrern abgezwungen werden. Qhniden gluch dit

Kiy
t

da4 J

uül

E



1z.Kinder nicht qezwungen; ſo werden die arnien Eltern gezwungen.
Zudeme, ſo werden dir Kinder dennoch geziungen wenn ihnen das

Seyl in ihrem Vnverſtandt uber die Hornergeworffen wird daß ſie
hernach ſo ſie zu ihren rechten volllommenen Jahren kommen gerne

wledor erlediget waren. Jch konte Exempel anfuhren. Aber damit
ihr nicht iggen moget: Es ware vjelleicht: damahl ſo geweſt:;
kwit thr Bellarmini Wort außleget, ſo wil ich nur aus deni Zrodiq.
tinem Papiſt en anmercken wie er ſeinen Sohn der ein Jeſuit worden
unterandern furgeworffen und ſich beklaget: Quis curet liberos ale.
te& erudire, ſi poſtqram omni impensdâ ſolicitudine id factum.
alieni ſunt non ſui? ſi. qvaſi directo quodam jure, ant (qvod magis
eſt) Tyrannide Saracenica avelluntur à naremihus à si ſimul ac con-
juzes noſtræ pepererunt, nt Rberi ſtatim primi Monãcui occupan.
tis quod faciunt. qui fibi uſurpant. jus in alienos liberos monachĩ
Jeſüitæ. Das iſt: Wer wolte doch Kinder ziehen und unter
richten ſo ſie wenn dieſes mit grofſen Vnkoſten und Sor
hen beſchehen. nicht ſein/ ſondern eines andern ſind: ſo ſie
gleichſam mit yollen Rechtoder wilchrs noch mehr iſt) Tur
ckücher Tyranney von den Eltern weggerinen werden: So

die Kinder wenn unſere Weiber gebohren vaben aliobald e
rinem Monch welcher nur zu erſt zugreifft in die Hande
rathen?und ſolches Nthuni dier onche und Jeſuiter die
uch uber frembde Kinder ein Recht anmaſſen. Biß hiehe
tlſes reblichen Papiſten Klage Befiche Kivetum weitlau fftiger Tom.
Lopp. fol.m. iʒʒʒ. in Expli. Decalog. ag Exod. X.. Manleſe auch
klifenmnüllernm, der ſelbſt ein Jefuit geipeſt iſt innd Lucium in Hifta-
tjlleſuiticã I.j.c. lll, da wiyd man finden was zu Landsberg disfalls
beſchehen. Wie iſta nun mrin Herr Scheffler bin ich euch noch ein
üugntra habe ich nun bewieſeh wag ihr ſo nnverſchambt wahr zu ſeyn

geleugnet. Doch halte achs. euch zu  gut. Denn ich kan mir wol
eintilden eure Bruder werden euch ihrer Religion abſcheuliche Lehren
ſicht alle offenbnren damit ihr nicht geargert werdet. Der leſer aber
Artheile aus dieſern mas van De Schafflenn Prauſen. und grauſamen

ſterern Merneinan und Verlaugnzn auch ander weit zu valten ſeye.
Vnd dan er nie fehner luge  als wenu tr mit dugnern Landlugnern Lu

den Maulern wilches ſeint boſe Art iſt umb ſich wirfft. ehre dich

Ciiij  derowe
J

ü



S S

S

e

ſol. 20. 21.

14rderdwegen geneigter Leſer tin andermahl!nicht daran hlaſe euulf
der Hand wie eint unnutze Laufe hinweg. cundn betrachte das Haupl

werck durchfleißtge Conterirung unſer beedtr Schrifften. i

S. XX. i.
Purrnj

 EScheffler. Schertzer ſchreibet: die Pabſtliche Relil

glon laſſe nicht zu daß ein bußferkiger Sunder dur  lau
viere Ertzreiffung der Gerechtigreit und Gnug h ung
Chriſti rönne gerecht und ſelig werden. Allein wonit bt
weiſet es der Herr Jcentiat? ſactt mirs wo os am hellen Tage
iſt? habt ihr ein Hertz im Leib. Bey!euch Lůugnern und
Verleumbdern (B. wie ihr ſeyd Herr Doctor.)matg es ſeynln

Antwort. th Ds bepriſe ich baher: weil an Tag dan ihl
lhret der Glküthe allein macht nicht ieelig  Dermuß eich etn
SolenGlauben fein ſpottiſch heinen. Macht nun der Glaub allein

ſelig; ſo macht:ja die glauviae Ergreiffung Chriſti nicht ſeilij.
1*

62) Euch Domnine Poctor iſt ja die hlaubint Ergreiffung des Verbien
ues Chriſti wir nt aus GOttes  Wort eyhellet/eine lachorliche

undenichiniet.Eluetacherlice Sundenſrhinier aber kan hichi
Nng madchen?t tgztunt:erdietſt tft ju euch nicht vollkomi
men: weil andere tnte Berdieinft mufſen varzukonimen?  Iſt nun
das Verdikuſt Chriſtinichit dollk  ütn ſtn ſ E ſff ugnlllit

eelignalru.“  Ber Glin
nrt ſypeit die Uchenruticrkt enn

einih ſeegenutenttrhbel

a

Chriſti uñd ſeiũt Ergreinungnicht.6) Wnd was leuhnet ihr ſen
nekllare Sachthtizenaklninus ſchreloet l. de Retist. c. ld ja ib
ſoi omnein hontfinenn jaſtiticiri fohl ide ipeciali. qvi quis dertdert
dit NB ſe pröptot Cliriſtumrſſecörant Heo juſtunn cum qroliber

»Narudoxs compatatĩ poteſti· Dus iſt:  Daß alle Menſchen ſoll
»len gerechtfertieret werden allein durch den abſonderlichen
„Glaubei du mar gewitß vlaube dß man ſeyum̃eChriſtrwil
„len vor GoOrtuerecht iſt rin ſolth ablurdet und ungereimtft
ja unmog iches Werckfals eines ſeyn han. NBSu erietzet dienn
„ſheulichenGotteslaſterlichencVort hinzindurrch Chriſtumgerecht

13 S
wel



igs.wrihen  ſeye ſs viel als (NBHowines juſtificari per mendæuinm)
durch Lugen und halſchheit gerecht inerden. Wie kan GOtt J
ſolche Gotteslaſterungen langer horen? Dir lieber GOtt Der Car
dinal ſaget: Durch den Glauben anCHriſtum gerecht werden
und durch eine Ertzlugen gerecht werden ſey einerley. Mein.
Gott verzeihe mir umb Chriſti willen/ daß ich. diefe. Gottslaſterung
habeScheffleru(dem deines lieben Sohns Chtiſti theures Ver
dienſt

Eben dieſer Cardinal  Bellarm. ilchret J. II. de Juſtif.c. VII. es wa-

rewiederallectute Vernünfft. und gantz unmoglich daß
uns Cch G
bredl riſti erechtigkeit bandte zugerechnet werden. ĩJ

l ig. i Xocg. anht:nn Scheffler. Es gebencker gleichwol dus Trientiſche el at.1

doueiliutttsef. VI. der Verſohnung Coriſti Cap. Il. des Ver
f.

dienſts ſeines Leidens. cap. itß Der vorkommenden Gnade
durch JEſum Cohhriſtüm. Cap. V Der Gerechrfertigung
dürth G;Ortes Gnadeunddierloſunt JEſu eriſti. Cap. 4vl. Welcher üt dievotdlenſtliche Vrſach /durch welches al
lerheiligſtes Teiden üns die Rechtfettigung verdient ſev.

Gen Jch bitte der Herr wolle mir ſtiner Soffligkeit nach

ν

—S

 Ê

tauch ein Land aus dieſen Kerlen ma en. Wie beſtehet er nün mit ſeinemSchluß gegen dem grundgelehrten D.

Schenler
r

5—QeDeeete —1ntwort.: (t) Esrtingendie Ttibenkiſchen Wore bonauffen. tiſkreylich fein; aber innwendig ſtuid ſie tüchts nůtz.n WDeunn gleichter hintn.
Seel. Herr Martinus Chemnirius zu dem Concilio eine gute Hoffnung nl ſ
dießwegen geſch opffet hatte: es wurdenetwan dieſo latres ge
rechtmachenden Glauben geneigter worden ſeyn: So nar n

in

lichen Ger echrigkeit Curriſti nichts zuſchatren /und beweiſet u

Loch der Catainal Beltarunini ihm wiedtrſprochen gefaget: daß
JLoneillum hattemit der glauubigendueignung der verdienſt

lieſts aus dem A. canvne der VI. ſeſſiionud ſpricht; Juſtif.

44ei m. ix ſenteniia ejusdenaConcilii noti juſtitearĩ
rct per juſtitdin Ehriſtĩvilto mode lahetur expreſſe Can. u
ifn das Vborteiliam zu Trient ſageraußdrůtklich: daß der
Monſch vines Wones eigenrlich durch die Gerechtigkeit h

Chri. IIUne



S

16. ſt i litb r Herr D Echef
Cegriſtigerecht werde. Die Frageti men efier:Ob wir durch die glaubige Zueignung der Ergreif

fuilg der Verdienſt und Gerechtigkeit ChHriſti gerecht wer
den! Dahabe ich geſchrieben daß die Papiſten ſolches verleugnen und
Ddas iſt wahr. Ob nun gleich euer angetuhrtes Conejlium viel von

Chyhriſti Verbienſt ill ſchwatzen: ſo glaubet es doch nicht daß
uns daſſelbe durch glanbige Jueignung und. Ergreiffung des bluti·

gen Verdienſts ChHriſti konne ſeelig machen. Denn ſo erklaret man
euch Coricilium. Bellarmin. ſaget außdrucklich: l. c. wür

durchdiß Verdienſt Cyhriſti nicht gerecht werden.

20

qria inhærere non poſſit, weiles uns nicht inhæriren konne. L. Il. de
Juſtif.c. in. Er ſaget: lieri non goſſe ut juſtitia Chriſti nobis impuretur,

„dasiſt es konne uns dje Gerechtigkeit. Crſriſti nicht zuge
„rechnet werden.  ibr U. de ſullif: cori. Welches je jaußdrucith

Paulum iſt. Man nennet ja die zugereckinete Gerechtigkeit Chth
ν ανννα ναiam. iuſtitiam incruſtatam. lat-

C

heit eine angejchmierre ſnnn  νein Geſpenſt ioaus ijthers Gehitn entſprungen. Veyanaindefenſ. Concil. Tria. ol. 457 Biil. Catech. cont. r. IV. q. 2. Cotn. 4
Iapide Eph.4. Stapletono uñ anderẽ. Jhr ſelbſt H. D. Schelfier nin/
net Cierechtfertigung durch daa Verdienſt Cehriſt iein lai

„cherliche Sundenichmier und ſaget: Der Luthetiſchth
Thun iſt Ns. ſo ſchanezurraften und die Verdien

ſte Chriſti ubet die Sunden zu ſchmieren. TurckenSaifi
lin. penult. Haben denn dieſe Leute das Concil. zu Trieni

iſttes denn genung daß man vom Perdienf
28 aenneil

otrorraman durch die Ergreiffung deſſelben nicht ſeelig wrrueiſt wahr weil man dieſelbe Ergreiffung und inutationepat tiß
unmoglich Ding fur Kugen imd ein Geppenſt außgiebet. Hu.

a  Carechiĩſmo fol mikj ass darff garnbn

berJeſuit Cani us in e nemWer durch den Glauben an Cihriſtum wolte ſeelrg Wrr



der b

nicht

17.egienge eine Sůnde wider den heiligen Geiſt. Jſt das

abſcheulich? wiewol er noch eine unverantwortliche Vnwarheit

pollicerizort ſind (S 8 5 ct ſbb 1
v  I”IIA —D IIIuuòo iici tio oiliiii,  Lci Blati

tak
er ſidem apprehenſæ fidant.) Welches Scheffler nachſchlagen kan.

lege ab

ve oritz  ον atcſen ochinb vorr  v ver gnosede Imputation und Zueignung der verdienſtlichen Gerech
tigkeit Criſti lauernet und vor unmoglich halt; der lauga

ſo

net ja daß man durch die Glaubige Ergreiffung oder durch

SS æ
s Z

S

ver Worſatz iſt klar der Nachſatz bißhero erwieſen. NB Vnhvird mir BDoctor Scheffler denſelben aus ſeiuem Tridentino nicht
umbſtoſſen kännen. Denn mas hilfft es wenn das Concilium ſaget:

Ce
vo
dutire

werden
G

lche imputation und Zuei jnung konns ſeelig werden. Die

aniſte t

riſtus iſt unſere Gerechtigkeit: und die Papiſten erklaren es:

jey unmonſiA ſi ννν  24 irn-
nund zueignen oder durch ſolchen Glauben ſeelig zu

t n e —4 4 O Êôê4 „Gy ltiltiipi iiiuj urr utorr luonbluttb erijeſfier nuntStilſchweigen ubergehet und es nicht verantwortet daß er das hei

u

lige Verdienſt  riſtiν ναν

turer Ch
Wort di

J

krle EI—IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIEIEBIIEESE—tnun der Doctorgegen Schertzern? Jſt er noch ein Lugner? (4)

1 ôDieſe Beſchuidigung ſteher ja in der Widerlegung
riſtenſchrifft koi. i9. eben auff dieſer Zeilen da er meine

D

eich anietzo vertheidiget habe angezwacket. (3) WieSchef—-

wad er ſaget: es ware nicht wahr daß Cutſemius und ſeine Bruder
vor Räöpfneri Saxonia has
rellſien
lewolt ſ

t

ich
*roee  ÊÊçê‘ ee ſeo rrr or eere

Sennnenn en et;muhewol belohner

i*ü vÊÊrr



ſun ut. du'e
gu

J

J ſi jbid- J —S— dug tn wird mich hißfnhien

ĩ

nn fůr keinen Gottloſen Mann ſchelten konnen weier ſihct/
ul daß ich die Gerechtigkeit Chhriſti nieht verwerffe.T Gottsfurchtig ſey: wenn Scheffltt
e das theure Verdienſt Chriſti eine lacherliches ůndenſchmitt
nin. nennet wolle der Leſer urtheilen. (2) Wie wenig ihr von. det

Gerechtigkeit Gerechtfertigung des armen Sunders halttt ſ

ui nanl,
q4tinn 5. XIX. xx. erwieſen. (J Daß euch die Verdienſt Chhriſtikeine gor

lige Genugthuung fur alle Sunde ſeyn iſt ja am Tag. Maſſen auch
J 4 4 n Forerus Jeſuit ſaget: Cehriſtus ſey oin Haupt Erloſir

fh

u ten ſubtilen Diſeurs vom Glauben zu thun? der

Hhaupt Heyland wauprMittler; u. aber kein Gantß
dh 1 Heyland Gantz. Erloſer GantzMittler. ap. Banh. Hode.

 e J

i. Pap. Phant. fol.54. Mehr anzufuhren ſeidet die groſſe Enlfen
4 J l tigkeit und gar zu kurtze Zeit antetzo nicht.

g. ARXIII.J Scheffler. wWas Schertzers eingebilde
t

 ν

gibt ſeine Boßheit am Tag.. Er geſtehet daß derl lle Tugenden ſey und dennoch ſtreitet ti

4 eine Wurtze anrdarumb.J Wwer hatgeſaget daß mir eindilde der. D
1J ſcurs ſübtil? Niemand. Vildet ſichs der  Doctor von uiſ ntbl

einbilde ſo iſts ſeine Einbildung. Darüber ſoltitr wit
chkoö te ja ſchlieſſen daß ich ihn bor ki

uſte.J aber dancken. Denn dadur nJ JJ nen ſubtilen Mann hielte mit deme man ſubtile Diſeurſe fuhreirmDiſcurs zu thun? Er iſt ja eine Wi
J eurer (3) Jch Lutheraner halte den Glau

J
aller Chriſtlichen Tugenden. Dagß ich aber hat·

thue nicht meine Meynung umbzuſtoſſen: ſondern

ß iP ſſſt ſeine lehr Punete alle behalten
ponnk.

wolte den Glauben vor eine TugendWurtzel ſzwerlich preiſenUDie zu beweiſen da en aprreh J ChriſtenSchrifft fol. z. ſ.p. 5.s klarlih
unnt ſtehet. neeeeeeeeee DeScheffler. habe gehoret daß der Glaube

8

I

Wa

S., xxiv.
nicht

ſ n rau J ibid.u J



I9.nicht konne die Wurneel ſayn weil er nicht die groſte Tu
Lend iſt daß die erſte Tugend muſſe die Jroſto ſoyn oder
aß die Wurtzel muſſe groffer und wurdiger ſeyn als der n n

Baum. e

i

T CIS S t S
J

S 5 S a 3 S S S z S 3 S Skede: Die Papiſten konnen nicht ſauen die Liebe ſeye des
Glaubens ool ador Eoraia A. dorÊ .5 tht Gou—

v i e ê tt ſnrs9 trind wurcke. Denn verſtehen ſie die Licbe ſo ferne ſie vor
den Glauben hergehet ſo ſage man mir wie doch der Glaub

5 könn 2ett
e  âê

zel/
veÊ A—D Goer  geu artrr. Aoernto giuutswahr iſt; allsin auff ſolche Weiſe kan man im Pabſtthumb

nicht ſagen daß die Liebe des Glaubens Seel und Form
ſey. Dann dio Wurtzel kan ja nicht die Frucht ſelbſten ſeyn.

Wenn n4  t 4 22
7rejeſerchiti Ulib iiit iufe heineiooriet jaoe Ôνν ν νgedoch daß die Wurtzel wurdiger ſey als der Baum (ob es Scheffler grnunn if

chfol'  Ô Ê A hurch Ruſtf on
l

I—

um empfahet. Mau verderbe die Wurtzel der Baum wird verderbẽ. Daß die erſte Tügend muſſe die groſte ſeyn  weil ſie die erſte iſt habe

ſch ni4-
 4  4

vyνν Darumob jagei (41dhununqio venn ver crnauo oerandern Tugenden Wurtzel nicht iſt; ſo kan er die groſte Tugend nicht

ſeyn. Vnd hatte alſo Scheffler ſeinen groſſen Ochſen derdet Heerde hergehet (lol. 4.) fur ſich dehalten mogen.

i

tgrt. D8 XXVcSchiffler. Zabe ich doch nie geietzt daß man aus ſolrr.
denode vins oder des andern Menſchen die wahre
hlſche Kirche erkennen kan oder luli

wrr! 4

Am II II u
D ij



lol.ab6

fol. 29.

hinein

J20.Alntwort. (1j Aber aus eurtr lehr folaetes wie ich in det
Widerlegung Cap. V. erwieſen. (2) Die Papiſten geben ja ſelbſt be
unglucklichen Außgang einzeler Perſonen welche die Kirche verfolgen

als ein Zeichen der wahren Kirchen an. Bellarmin. de. Not. Ecclel.
ſeul. IV. de Eccl.c. XVII. und das thut eure Turcken-Schrifft auch.

n

ſ XXviJ Scheffler. Wie kommen die Jeſu iter und Caramusl

ueAntwort. Weil fie eben ſolcher Haar ſind wie ihr. Glei
che Bruder gleiche Kappen. Jhr geſtehet ja ſelbſt und daneket Gotl
dafur daß ihr einen Jeſuitiſchen Geiſt habt. (lol. 2z5.) Caramuelem.
habe ich nicht mit Haaren darzu gezogen; ſondern rekeriret daß er ac
ſchrieben wie Scheffler. Mich aber dabey verlwundert daß man ſyle

che friedfertige leil.Bucher ſchteibe.

ß. Xxvi.Scheffler. Was gehet mich an daß dieſor oder jenet
anderſt geſchrieben als ich: Hat einer was geſetzer das vir

antworteer.Antwort. (c) Warumb ſoll ich euch denn autworten mas un
ſere Theologen geſchrieben haben? 2) Jch thue es aber gerne. Dir
umb ſolket ihrs auch thun. iz) Was ich geſchrieben iſt als ein Beg
ſpiel eure Verleumbdungen ab ſuwiſchen aeſetzet wordei/umnt zualelch

zü zeigen wie ihrs niſrüns mehtiet. 4) Gehet euch nlcht aun iit dii
dere geſchrieben und wollet ihnen felbſt die Veräütwortung laſſen:
Warumb werdet ihr denu beerbeyſſtg und laſtert mich ohne maſſe dar

unh aotiſt

r ſe

8 X2XvVlItScheffler. Scherter ſetzet mir Bellarininum entgegen*.2

und ſage: Er wolle aus dem Abnehmen Des Pabſthumbs
deſſelben Warheit und ich ſolche aus deſſelhen unehmun

wol/
t iſt

berveiſen wole ſtimme das uberein:? Jch antworre gar.



es iſt beedes wahr. De
und ich von meiner.

Antwort. (1) Erg
erlogen? Daraus folget da
erweiſe es: Jſt die auſſerlich

unfehlbares Kennzeichen de
min. L. IV. de Ecel. cap. V

deichen ſeyn. Jſt das Ab
minus die Warheit geſparet

ſtoc. XXI.g. Ethoc( Vinb
Allegiret; wir tetzo ſtreiten)f
chen außgegeben. Denn e

wota der Kirchen muß ſoli ſ
von der Kirchen abgefondert

ker der Warheit wegſpatzir
Wort weren heut zu Tage n
Gleichnuß mein Herr Doet
Bqum ab wenn man
ſproſt nimbt er wieder z
men (welches wahr iſt /ſo iſts
kich und unabſonderliches.Ker
iſh ſagen wolte: das Zunchm

Ir ſilcht abnimbt oder wenn
recht lacherlich. (2). Wat

Padſtiſch werden muſſen iſt

dJaß die Kirche wiederumb zugenommen. Was iſt das g gen n
Provlurcien die der Turck mit ſeinem Aberglauden angefulet Wo
can ſich die Kirch dieſes Schadens erholen 7? Dinn wie diet Geogra-
bhifechne ſo hat ſich Europa, als 1. Thtil. Africa als z. Alia als 4.
Ameriea als7. davon haben die Chriſten faſt ein Sechstheil hergegen
die Mohammadaner ein Junfftheil: die Heyden aber Z. oder wie ſie
es ſonſt ausreden. Wenn man die bewohnte Welt in zo. Theil einthei
iln ſo haben die Chriſten davon 5. die Tůrcken 6. die Heyden 19. Theil.
Viſieht Broerewod Serutin Religion. c V. ſol.s ſeqq Nun zehle

Wa
und

nwvon Anfang und rechne was der Chriſtliche Glaube verlohren

ee1

waas er bißhero wieder bekommen habe da wird ſichs weiſen.

D iij S. XXI
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n:; auff die Krancken werden

22.
g. XXR.Scheffler. weitlaufftigkeit daß:

die Wunder nicht Zeichen der Kirchen ſeyen. Denn ich ha-
be es nicht auff mich genommen zubeweiſen: ſondern nur
dargethan dan GOtrt der Romiſchen Kirchen endlich wun
derbahrlich wieder au J cholffen und NB ſie deswegen ſeine

wahre Kirche ſeyn mAntwort. Der Dogor ſchlagt ſich ſelbſt auffs Maul denn
(q ſaget er: er habe nicht wollen beweiſen daß man aus den Wundern

die wahre Kirche erkennen ſoll: und ſpricht doch: er habe cus der wun
derbahrlichen Auffhelffung erwieſen daß dir Romiſche Kirche muſte dit
wahre Kirche ſeyn. (2) Will er nichtlerweiſen daß die Wunder Kenn
Zeichen der Kirchen veyn ſo kan er ja nicht erweiſen daß es die wun

fft iff ſ Diſs ſ po rretjenes (z) Der
derbarliche Au ze ung ey. ee præ up mDoctor hat die endliche Auffhelffung noch nicht erweiſen konnein. Weil

noch nicht aller Tag Elend herben kommen.
Scheffler. Damit Schertzer ſchimpffiren do.

Jch habe ihm den Rucken gebothen ſo wilt ich aller ſei
rWeitlaufftigkeit weiler ſpricht es ſtůnde keine Verheiſ
ng in der Schrifft daß zu unſerer deit ſollen Wunder ge

chenen einen kurtzen Spruch entgegen ſetzen: Marci. xvl.
ſeqq. Die Zeichen die da folgen werden denen die da gluu
n ſind dieſe: in mieinem amen werden ſie Teuffel auß
eiben mit neuen Zungen reden Schlangen vertreiben
d ſo ſieetwas todlichs trincken wirds ihnen nicht ſcha

ſie die Hande legen und ſit

jbid.

ngebuhr ſo genandten Weitlluf

ih S ruchit
rden ſich wolgehaben. etc.

Antwort. (i) Meiner zur V
gkeit hattet hr antworten follen. (2)Dieſer angefi rte pEr probiret auch nicht daß was in dem Alifaut

h uteKirchen nach ChHriſti Himmelfahrt geſchehen auch annochZum Exempel: heute mit neüeſ
prachen wie am erſten Pfingſtag Act. II. darauff Marous zielet ge
ehen? ſo ſchlieſſe ich den andern ordentlichen Wundẽtuu

weil den ordentlichen Wundergaben redet: Min
giebet



2z.hiebet es aber heut ſolche ordentliche Wunder Gaben nicht mehr wie

am hellen Tag und kein Papiſt in Abrede iſt. Derowegen vermag
D. Scheffler aus dem Spruch nicht zuerweiſen wovon zwiſchen mir.
und ihm die Frage iſt. Vnd dieſes habe ich aus den furnehmſten Pa
piſten bewieſen darauff ihr hattrt antwerten vllen. Gregor. M. ſagt L.
XIt. Moral.c. XIV. Die Wunderwerck ſind heuti ges Tages

dder Kirchen nicht von nothen. Ergd giebt es kene. Denn
Oott thut nichts was nicht von nothen iſt. Wie ihr ſelber lol. zo.

und zwar fein Gottslaſterlich ſchreibet: Wenn Chriſtus die Wun
dervergebens geordnet hatte vetz. ſo hatte er als ein Thor

Lethan. Redet man ſo von Chriſto? Gregor. de Valent. ſaget:dis
Kirche ſey nur in ihrem Anfang mit Wundern begabt ge

weſen die ſie numehro nicht nabe. NB Denn damahls
wurden unter den Glaubigen Wunder geſehen NB die nun
mehr in der Kirchen nicht geſchehen. L. Vi. Anal. c. VII. 5.
ſed quænam. Wann nun ietzo keine meht geſchehen; ſo muß es GOtt ja
nicht verſprochen haben. Dann ſonſt wurde GOttes Verheiſſung nicht

erfulltt. Welches unmuglich ware. So lehret auch Maidonatus
über dieſen Spruch Marei: Die Wunder weren nur imAnfang
der Kirchen von nothen geweſen; Vnd darumb durffte man

die Worrt nicht von iederzeit ſondern nur von derſelben ver
ſtehen. Non de omni tempore; ſed de eo tantùm hoc eſt intelligen-

duin dee. (Redet nun der von euch angefuhrte Spruch laut des
Zeugnuſſes Maldonati, welches hierinnen allzuwahr iſt nur von An
fang her Kirchen: Wer hat eüch denn Macht gegeben ſelben von der ie

tigen Zrit anzufuhren?) Seine Meinung bewehret der Jeſuit mit
Grcegorio, Beda. Auguſtino: beſiehe. Maldon. l. c. fol. m. 824. E. und

ſtehet auch im lndice: Miracuia initio naſcentis Eccleſiæ fuerunt ne-

eeſſiria, jam non ſunt. Das iſt: Die. Wunderwerck ſind im
Anfang der neuen Kirchen geweſt; ietzo aber ſind ſie nicht
vdon nothen. Wenn ſie nun nicht von nothen ſind ſage ich noch ein
mahl ſo laſt ſie auch GOtt nicht geſchehen. Laſt ſie GOtt gicht geſche

dben; ſo hat er ſie auch nicht verheiſſen. Hat er ſie nicht verheiſſen; ſo
ſtehet auch in der Schrifft keine Verheiſſung. Stehet keine Verheu
nung in der Schrifft; ſo wird. ſte auch nicht Aarc. XVI. ſtehen  wie
Shſeffler ohne Grund angefuhret.

4. xxxt.
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Glaubiger ſeyn. Diſqviſ. lagiel. Il. QVI.) Diewahre.k
unſicht

24.
ſ. XXXI.Scheffler. CHriſtus hat ſolche Wunder. AMarc. XVl.

als ein unabſonderliches Zeichen ſeiner Glaubigen geſetzol
Derowegen muſſen die Wunder von den Glaubigen nieab

geſondert werden: und alſo noch in der Kirchen ſeyn.Antwort. Vnabſonderlich ſo lange ſie Gott wolte in derKir
chen laſſen, Nun hat er ſie aber nur wollen dauren laſſen ſo lan
ge ihrer norhen gehabt. Man hat ihrer aber heut nicht
mehr nothen wie die Jeſuiten g. præeed. ſelbſt geſtehen. Dar

ſie auch nicht mehr. Gleich wie die Beſchneidung

ein unabſonderliches Zeichen des Volckes GOttes wal
Vnd iſt doch im neuen Teſtament auffgehaben.

s. Xxxii.Scheffler To ſ Schertzern gebothen er zeigemir

4



25.Aunſichthar ſo ferne ſte aus rechtſchaffenẽGlanbigen und Auſſerwehlten
beſtehett. Darumb haben wir kein unfehlbares auſſerliches Zeichen

Purch welches wir die rechtglaubigen Gliedmaſſen derſelbigen von den
Hruchlern vielweniger die Auſſrwehlten von den Verworffenen

Anfehlbar unterfcheiden konuen.

S. XXXlIr.J Scheffler. Wenn manschertzers Weitlaufftigkeitẽ
dienicht zur Sach gehoren weg ſchneidet ſo wird das

nigſte ubrig bleiben.
Antwort. ch Als euch Herr Chemnitius hat kurtz aber doch7

ur Genuge geantwortet/ kommet ihr mit einem groſſen CeterGeſchrch

undſchneidet auff: Er ſen von euch uberwunden. Als ich weitlauff-
rig (wie ihrs nennet) geantworttt iſts euch wieder nicht recht. Jhr

wMilſt ein wuünderlicher. Kerk ſeyn. Wie ſoll mans euch denn machen?
ſo) Es ſind keint ungehorige Dinge: ſondern es ſind der erſten Lehr
Gatze daraus eure Schrifft gefloſſen nothwendige Vnterſuchungen.
Als wann ihr ſaget: die wunderbarliche Auffhelffung ſey ein
Kennrnahl der Kirchen ſo fleiſt es ja aus eurer Lehr: daß die
Wunderwerck und auſſerliche Gluckſeligkeit der Kirchen
Rennzeichen ſeyen. Vnd ſo fortan. (3) Wenn man nur eure und
meine Schrifften gegen einander halt und das jenige was ihr hie vor
hebracht abſchneidet ſo befindet man daß das meiſte ſo ihr nicht be

antwortet hinterſtellig verblieben.

l J XXXV. JScheffler. Jch wiederhole meine Schlußrede: Wel—khem Volcke ſonder wunderbarlich beyſtehet
und ihm endlich immer wieder auffhilfft/ das muß iein auſ
ſerwehltes Volck und die wahre Kirche Chriſti ſeyn.

Dem Volck der Romiſchen Kirchen hilfft?r alſo auf
e Ergd muß das Volek der Romiſchen Kirchen die wahre
Rlrche Chriſti ſeyn.

Antwort. Jeh wiederhole meine Antwort aus der Wider
ligung

vtrheit probiret nichts: weil GOtt auch ſeine ſonderliche Vrſachen
vren kan warumb er auch' Heyden und  Turcken beyſtehet wie ihr
utgeſteket  Chriſten Schtifft ksn tvi tin Es ſind viel ſonderbare

E Vrſa

ibid.

Fol. 3.



—II
mii Vrfachen warumb GOtt einChriſten-Heer offters luſt geſchlagen weru aiii 26.tunr J J den. (2) Die Wunderbarlichkeit thüut auch nichts zur Sache

J weil GOtt auch unglanbigen Volckernofft wunderbarlich iein Volik

in ich in dyr Widerlegung verworffen. (4) Das Wort endlich und

gff

J

I— mmer mag unterdeffen (biß zu ſeiner Zeit) immer hinpaſſiren. Wab

zu ſtraffen beygeſtonden.  (3) Der Votſatz grundet ſich auff bie

E ſ

l

2

Ql— Pabſtlich: Lehre: als ob die Wunderwerck und loiblicher Steh
lnl riuunnn wider die Feinde Kennmahle der Kirchen waren. Welches

1 den Jachſatz anlanget ſo hat D. Scheffler 'z Nnicht erwieſen: dafi
eohtt der Romiſchsn Kirchen allezeit wunder? und ſonder
darlich auffgeholffen. Er kan (6) nicht erweiſen: daß es immet
und endlich geſchehe. Denn es iſt noch nicht das Ende da. Vnd
wie kan er wiſſen: ob das Pabſtthumb nicht noch ſeinen Reſt bekomuie

(7/ Wemm ein Turck fragte. was doch. den Ottomanniſchen Pforten
gefehlet hatte: ob ſie OOtt nicht bißhero in die iooo. Jahr ziemlich er
weitert und wenn fie hat wancken wollen Jhr wieder auffgeholffen
daß die Chriſten ihre.beſte Provincien daruber eingebuſſet? Mein was
wurde D. Scheffler antworten? XB. (8) Die Auffhelffung muß umh
der Gottlichen Lehre willen geſchehen. Ob aher diertehre recht ſey daub

muß idh einig und allein aus Sottlichen Wort erharten. Wenn denlluach (g) D. Scheffler gleich an ſeiner Romiſchen. Kirchen ſolche Auff

t t Wa h l HeoexhrifllJe helffimg zeigen onte: und ontedie r eitder eyr aus..
ſ

nucht deybringen (wie er denn nicht kan) ſo ware ſeine Muhe umbſonſt

enGott pflage auch die Burgerkiche Erbarkeit bey denen vernunfft g
Heyden mit zeitlicher Ehr und Gluckſeligkeit im Regiment und, hauß
Stand reichlich Jurgrgotzen wit man au den Romern ſehen kan. Eſh

mehrors hiervon iſt in der Widerlegung abgehandelt worden. c:.
M 1. XXXVI.Scheffler. Euod. zz.i6. Als Moſes den HiErrn frattr!

ĩJ

I Zeichen thun: ich wil ſelbſt verjagen den Amorheer ze. dero

nnwas man orkennen ſolts doß er unid das Volck Genadt
J funden hatte: gabtExle. 14. 10. ſeqq) zureintwort; Jch will

A
wegen ſagt GOtt daß man aus ſeinem wunderlichen Ben
ſtand ſolle ſein Volck erkennen. wrn

ull
4 Alnntwort. (a) Woſtehenggeſchrieben daß dieſe Mortn Jr

J

il Zeichen thunttetin Antwort Voitie ſrnoguſ Moſte rnn
r J.—
n J
bi



27anwas man erkennen ſolter Denn Moſts Wort ſtehen im zz. Ca.
Vitel GOttes Wort aber im z4 und der HErr hat Moſi geſchwind
im z3. Cap. v. 17. geantwortet Was

du geredt haſt w ll ch11thun. Daraus(2) erſcheinet daß Moſis Wort v.is. nicht frags
weeiſe ſeyen angeſtellet wie D. Scheffler ſie verſtehet. Denn was wa

re das fur ein Antwort? Jchwill thun was du gefraget haſt.
Sondern Moſes hatte gebeten: GOtt wolte ihm doch ſeinen Weg

vilſſen laſſen damit er ihn kenne Exod 33. 13. das verſpricht ihm der
HHErr und ſaget: Es ſoll ſein A
hnleiten v.4. Nach dieſem ſehnetngeſicht mit ihm gehen und

ſich Moſes und ſaget Wonicht dein Angeſicht gehet ſo fuhre uns nicht von dannen.
vlz. Vnd gibt deſſen Vrſache: (nicht eine Fragr wolches gar wider
den Teyt ware) denn wobey ſoll doch erkandt werden daß ich
und dein Volck Gnade funden haben ohne wenn du mit
uns geheſtr v. as. Dieſts/ ſage ich iſt alhier keine Frage: ob es gleich
aſſo gegeben iſt. ſondernes iſt nach Heiliter Ebræiſcher Sprach
Art eine bloſſe Vernalnung als wenn Roſes ſagte: Denn es kan
ſonſt nicht arkennet werden c. Hat alſo der 10. Verß des 34.
Lapitels nichts mit dieſen Worten zu thun und iſt auch keine Ant
wort deſſen weil allhier keine Frage iſt. Jch konte ſonſt noch eines
und das andere erinnern; allein die Zeit iſt kurtz darumb ſage ich noch:

daß GOtt dieſe wunderbarliche Hulffe als ein Keiunzeichen feinem
oſck gegeben habe bas iſt inr Anfang der Kirchen che ſie noch recht

iſt angeſtellet geweſen geſchehen damit die Jſraeliten das gelobte Land

deſto leichter einnehmen mochten. Daraus folget nicht daß derglei-

d

chen heute bey der nunmthro beſtelten Kirchen von nothen. Die Wun

triverck ſind auch im Anfang der Kirche
h

n gegeben worden ünd horen
Ut zu Tage auff. Doctor Scheffler antwortete mir droben ſelbſt;

die Rsiniſche-Kirch hatte můſſen zu Luthers Zeiten ab
nehmen heuto aber zunehmen und machet alſo der
deit nach d Ken chunter. enen nzei en einen Vnterſcheid.Dech wolle mir (4) der Doctor dergleichen Hälffe und endliche
Auftb

elffüng ſei Kich iſdän Judiſeten viitt nei S 9Sagt er ja ſo muß das Judiſche Volck annoch GOttes Volck ſeyn/
welches wider die Chrjſtlice Kirche ſtreitet Hat aber GOTT  dem

E ij Judi—



Fol.34.

28.Judiſchen Volck nicht endlich auffgeholffen; ſs muß er geſtehent
voß eine wahre Kirche ſey geweſen welcher GOtt endlich nicht auffgt
holffen. (6) Wenn ich den Scheffleriſchen Vorſatz ihme wolte paß
firen laſſen: ſo muſte er nur von der allgemeinen Kirchen verſtandeü

werden. (Denn dieſe laſt GOtt nicht untergehen) wie wurde tr abtr
den Nachſpruch beweiſen? Denn die Romiſche Kirche iſt doch mur el

particular Kirche. Wie das Jus Canonicum C. V. D. XCIX. (Er-
cleſia Romana eſt univerſalis Eccleſia; ſed Pars univerſalis Ec-
cleſiæ.) ſelbſt geuehet. Endlich (7) wenn ich auch gleich den Vor

ſpruch von der aligemeinen Kirchen verſtehe ſo muß man doch die Auf
helffung furnehmlich nur tteiſtiich nicht aber leiblich auslegen
Daraus folget wenn üns Gor gleich lieſſe von leiblichen Feindei
uberwunden und unſern ſichtbaren Hauffen gantz zerſtreuet werden
daß wir dardurch nicht zur falfchen Kirchen wurden. Denn wir be
hielten den Glauben als die eigentliche und innerliche Form der wajh

ren Kirchen und dieſen konnen die Pforten der Hollen nicht uberwalti
gen Marth. XVI. Dieſes habe ich autworten wollen: damit ber
Scheffler nicht ſage lſol. zz.) ich konte auff dieſen Spruch michts vor

bringen.

J. XXXVII.Scheffler. Jch habe nicht eine iede Gluckſeligktir
zum Zeichen der Kirchen geſetzet; ſondern die endliche.Gluchſeligkeit iſt unfehlbares

Zeichen der Kirchen. Ergoö auch nicht die endliche. Denn (2lihr lin

ſtand werde haben. (2 XEs iſt genug daß GoOtt der Kirchen die endin*lf

liche Beſtandigkeit im jlauben verſprochen. Es mag mit dem zeitli
chett Gluck aehen wie wolle. Das zeitliche Vnaluck kan uns den

Ve AAAVIII.Scheffler. Die Gottloſen ſeynd gluckſelig ohneGott
liche Züchrigung. Vnd wird von ihrer endlichen Gluckſet
ligkeit Pſal.ra4. Job. XxI. Jer. XII. hſal. g3; gar nichts, ſondern

das Gegentheil gedachtntwort. Wir reden von der Gluckſeeligkeit ob ſie ei n Kenn
zeichen



29.dteichen ſehe. Von der Zůchtigung handelu wir nicht wie ihr ietzo

ollet einlencken. (2) Geſetzet ihm ſen alſo wie wollet ihr denn die
Straffen und Zucktigung an den Boſen und From̃en bey ihrer Gluck—

ſeeligkeit unterſchriden? Denn die Gottloſen ſind gluckſelig ob wohl oh

ne Gottliche Zuchtigung doch nicht ohne Gottliche Straffen: wie die
Frommen (nach D. Schefflers Gegenſatz) hingegen zwart gluckſelig

aber nicht ohne Gottliche Zuchtigung leben. Hie mochte ich gerne ſe—
hen wie doch die Papiſten unter der Gottlichen Straff und der Gottli
chen Zuchtigung nach dem auſſerlichen Augenſchein des allgemeinen

Gluckes und Pugluckes einen Vnterſchtid machen konten. Wie wol
len ſie denn auff den Spruch Salomonis antworten Ecoleſ. IXR. der

unach ihrer Auslegung beiſſen ſoll: DerNenſch weis nicht ob er bey
GoOtt in Gnaden ſey oder nicht. Vnd wird alles auffs un
bewiſſe behalten. v.. Denn alles gutes und boſes widerfah

ret dem Frommen wie dem Boſen. ibid. Kan man nun aus oem
Gluck und Vngluck nicht wiſſen wer fromm oder gottloſr iſt wie kan
man denn wiſſen bey welchem das auſſerliche Glück und Vngluck ein
Jeichen der zornigen Straff oder der Vaterlichen Zuchtiaung ſey?
(z) Von der endlichen Gluckſeligkeit der Gottloſen habe ich kol 20. J.
Vl. erwehute Spruche nicht angezogen. Der Dodtor leſe nur recht.
9 Daß nichts im 144. Pſal. davon ſtehet iſt wahr: allein es ſoll der

M. ſeyn. Dennder Drucker hat es verdrucket weil dieſer Spruch
mit einem Pareuthetiſchen Zeichen das er vor ein Cangeſehen auff
dem Rande eingezeichnet war. (5) Daß aber ln den andern z. Epru
qen nichts von der Gluckſeligkeit der Gottloſengedacht werde iſt wi
der den Augenſchein. Der Doctor ſchlage doch nach Job. XXI. 7. 8. 9.

Warumb leben die Gottloſen nehmen zu mit Gutern? Jer.
Rlln.e. Warumb gehets doch den Gottloſen ſo wohl und
die Verachter haben alles die Fulle?: Plal. tz.5. Laſt uns Jſ
rael außrotten etc. Vnd darumt habe ich die Schrifft nicht wie der
Teuffel ungezogen: wie D. Scheffler als der Teuffel gelogen.

vñ. XXX.X.Scheffler. Der Antichriſt: wird in der Schrifft be ibid.ſchrieben daß vierthalb Jahr regieren werde. Was

ſft das vor eins Gluckſeeligkeit die nur z. Jahr waret/ und
lin ubles Ende nimpt:

E iij Jnd
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zöAntiwort. Wo ſtehen die z Jahr in der Schrifft? A
pocal XII.14. ſtehet zwart: eine Zeit zwo Zeit und eins hala
be Zeit:; Allein manweiſe mir daß durch eine Zeit muſſe præcise ein
Jahr von zöz. gemeinen Tagen verſtanden werden. Scheffler ſagh

mir (daß ich mit Jhme aus gewiſſen principiis und ad hominem,
diſputire.) ob im Daniele c. VII. 23. das Chaldæiſclie Wort pg und
l.c. Apocal. das Gritchiſche Wort ecięr Dualis nnmeri ſehe doß
ich zwey Zeiten eben verſtehen muſſe. Mir fallet bey Hieron. Eſtius
ad l. c. Apocal. und Ludov. Vives uüber Aug. L. XX. de C. D. c. xxlll.
Zu deme ſo handelt Daniel c. VIl. von dem Orientaliſchen Antichriſt.
dem Turcken. Deſſen Reichja lauger als z Jahr dauret. Dan All.

7. ſtehet auch nur TDond der pluralis, der nicht eben zwey Zeiten
præcise bedeutet. Darauff ſolt ihr antworten. (2) Wolte Bellatm.
L III.de R. P.c. IIX. g.2. mit Apocal XI. 2. c. XIII. ſauffgezogen koni-
men: alwo ſtehet: der Antichriſt werde RLII. Monath (daraus deri

Cardinal 32 gemeine Jahr machet) toben; ſo muß der Cardinal be
weiſen daß es gemeine und uicht Prophetifche Monate ſeyen Daß kei
nie gemeine verſtanden werden iſt daher klarr weil es (3) unmoglich

iſt daß in ſo kurtzer Zeit der Antichriſt ſolche Sachen verrichten kond
te ſaget Hentenius (non eſſet poſſibile Antichriſtum tàm parvo tenr

14pore tàm multa Regna Prsvincias obtiriere) incomm. Aretæ in a:
pocal. (4 Auff ſolche Weiſe went der Antichriſt z Jahr vor dem
Ende der Welt lommen wurde/ konbte man ja den Juugſten Tag wiſ

ſen welches wieder die klarr heilige Schrifft iſt Marc. XIII. z2. 1. Theh,
V. 2. (5) aAcoſta L. II. dej Temp. nevig. c. z. bekennet daß kein
Menſch gewiß wuſte wie lange eigentlich der Antichriſt re/
gieren wurde/ und Nb darumb muſte man die Jahr nut
von der hochſten Macht und daß die Antichriſtiſche Tyran
ney auffs hochſte kommen nicht aber von der gantzen deit
verſtehen Beſiehe Gerhard. conf. cathol. Part. L. IL Spec. Ferntr.
fol.78o.78s. 784. Alcaſar in Apocal: fol. gs7. bekennet rund daß et
in dieſer Rechnung nicht finde (ubi. pedem figat) wo er fuſſen
ſolle. 6) Wie kaun aber. Bellarm. den Spruch Apor. Rlll. g. von
den 42. Monat auff den Antichriſt zichen da er doch (welches auch al.

caſar in Apoc. fol. ę29. n. aithut) L. Ul. de Ron. Pꝑntif. c. xV.
e ſp oge J J

J
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eent tatig rroutt hauecn/ſche Reich verſtehet.

Keich nur z¶ Jahr dauren ſoll?
ii——Nun ſage mir doch einer: ob demndas Romiſche

Weil demnach Johannes allhier durch
42. Monat nicht kan z gemeine Jahr verſtanden haben: ſo muſſen die

v.

Papiſten eweiſen daß ers im Xl. Capitel gethan habe.

8

der Vnwiſſenb Ca
litren thaten V

J

XL.Scheffler. Schertzer giebt entweder ſetno Boßheit o kol.

eit am dge /wenn er alſo ſchleuſt: Die Jſrae
nrecht daß ſi eihreAbgotterey mit der Gluckeeligkeit irrig beweiſen  Darumb hat Scheffler auch Vn

xecht daran daß er mit endlicher gluckſeeliger Auffhelffung
diewahre Kirchebeweiſt.

Antwort. (1) Der Herr verzeihe mir ich ſchloſſe alſo: Die Jſraeliten meynten Jerm. XLIV. 1.. Weil ſie bey Dienſt
Melechet des immels lauter Glucke nach deſſen Ab—
ktellung aber lauter Vngluck hatten: ſo muſte ja in der

D

Melechet opffern der rechte GOttes Dienſt beſtehen.
qrauffhabe ich aeſaget: D. Scheffler tolgerte eben ſo Weil

dey dem Dienft des Pabſts im Romiſchen Reich aller
Vberfluß war bey denen Abſtellunn aber durch Ku—
thert Abfall aller Nantggel und Vngluck fich eingeſtellet: ſo
muſte ja diePäbſtiſcherteli
ſeeu gion recht die Lutheriſchefalſch
wyn. Worauff ich geantwortet: es folge bey Schefflern nicht weiles btyden Jſraeliten nicht folgete: ſolle es aber bey Schefflern folgen
lomuſſe es auch bey den Juden folgen. Es hilfft (2) nicht daß Scheff-
ler einwendet: Ote Juden hutten Vnrecht probiret. Denn
darauß beweiſe ich daß auch Scheffler unrocht probiret. Spricht der
Dodor: Die Jnden hatten aus einer kurtzen Gluckſee
lizket/

tnd

er aber aus einer endlichen geſehloſſen: ſo antworte
es nichts zur Sache diene Denn von der endlicheu ſo ferne ſielich iſt/ hatte ich. lol. zi. noch nicht gehundelt; ſondern wargenug

daß ich erwieſe welcher Geſtalt man durch Gluckſeeligkeit ſo ferns

ſie eine Gluckſeeligkeit iſt/ die Warhett der Religion nicht probiren
Ündtt wettes dieJuden damit zu thun nicht. vrrmochten.z und das

ita ſage



32.ſage ich war mir ſchon genug. (4) Was die Gluckſeeligleit ſo ferne
ſieondlich iſt belanget ſo haht ich geſaget und ſage noch: daß Scheff
ler dierelbe nicht von der Romifchen Kirchen beweiſen konne weilck
keine Verheiſſung auffzuweiſen noch nicht aller Tag Abend iſt und kt

das Ende ſchwerlich erleben wird. (5) Die Juden wolteneben guis det
kurtze ſolchet Gluckſeligkeit ſchließen /daß man nicht nach dem Wort bet

h ſpo d nvielmehr der Malechet wiedtrumb opffernſoltt.
chHerrent un/ n erWiſſ ſch einbildeten ſie murden ihre Gluckſeeligkeit wieder dur

uch
et lent ſolche Abogtteren uberkommen. Jſt alſo euer Einſtreuen widertDaß

ſelbſt und konnet ihr (6) nicht mit Grund der Warheit ſagen:
ich meine Boßveit ſehen laſſen: Denn ich habe nach Anleitutg
der Schrifft weßwegen ihr keine Vnwiſſenheit (die ich ſonſt gerne ge

Scher
ff J ſchloſſen Vnd weil ihr (7) dem Herrn

ſtehe) vorzuwer en getzer koöl. zs.) dißwegen danck ſaget ſo habe ich Hoffuung daß.
chbek hen werdet Daßich (5) mich fur eintn gelehrten Jotzicum

ci

en er Jaußgegeben habeſ konnet ihr nicht erweiſen. Was ich cber in Lotzn
nach Vermogen ſtudiret habe ich euch nicht zum Richter vonno

then. ſ.  XLI.Scheffler. Der Herr berichteszu milde denn die Pa
piſten geſtehen nicht daß zeitliche Gluckſeligkeit kein Kenn
zeichen der Kirchen iey. Eſpencaus geſtehet es auch nicht!

und Kellarminus darff ſich nicht auffs Maul ſchlagen.Antwort. Daß ich zu milde berichtet beweiſet der Herr nicht:

Denn es geſtehen(1)die Papiſten dennoch daß zeitliches Gluck eint
(Cruzeichen der Kirchen ſeye. Eſpencæus in lI. Tim. fol. ioʒ. ſaget:Eccleſiæ notam) Creutz und Elend ſey ein Rennzeichẽ

der Kirchen. Kan denn Hitz und Kalte zugleich des Feuers Vir
nunfft und Vnvernunfftigkeit zugleich eines vernunfftigen Menſchel
Kennzeichen ſeyn? Bellarminus ſaget degem. colum. e.V. fol.iyd.

veram SEMPE ſubjacere tribulationi. daß die wahrr

KRirche allezeit der Trubſaal unterworffen ſeye:. Jſt veiti
dieſes eine propria und eigentliches Kennzeichen was der Kun
chen nicht allezeit zuſtehet? Dorffteich ſchlechter Logicus mich an

derſt erkuhnen ſo wolte ich den Herrwfragen: ob denn nicht propſey qgrod ſemper. das iſt was elnenr Ding alleinunvul ezeitt
ſterer

1
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Zz34ſtehe? weil es nun der Kirchen nicht allezeit gluckſelig und wohl erge

het; ſo iſt ja die Gluckſeligkeit nicht allezeit bey ihr. Was aber nicht
gllezeit da iſt das kan kein unfehlbares Kennzeichen und eine nota per-
petua ſeyn davon die Frage iſt. Darumb iſt (2) nichts daß ihr mit
der endlichen Auffhelffung auffgezogen kommet. Denn laſſe es ſeyn:
Gott helffe der Kirchen endlich. Was iſt es mehr? daraus folget nicht:!

vedaß es ein ſolch Ding ſey daraus ich ein Kennzeichen machen kan. A-

liud eſt competere, aliud notam eſſe. Denn ein Kennzeichen auff
Seiten unſer muß allezeit da und bekandter als die Kirche ſelbſt
ſehn. Welches von der Gluckſeligkeit niemand mit Beſtand ſagen kan.
(a) Daß ſich hellarmiuus auffs Maul geſchlagen iſt nichts neues. Deñ
oöber gleich l. IV. de kccleſiâ durchs gantze Xl. Capitel behaupten wol
leni daß die reine Lehrein Kennmahl der wahren Kirchen
ſeye; ſo hat er doch im vorhergehenden II. Capitel ſ. Sed dices, ge-
ſchrieben: (elſe poſſe E.URAM doctrinam ab omni errore in falsãâ Ec-

elelid) daß die reine Lehr ohne einigen Jrrthumb auch in
der falſchen Kirchen ieyn kondte. Vnud ob er gleich ſeine XV.

Kennzeichen will zuwahren Zeichen der Kirchen machen dabey

man die Kirche warhaffrig erkennen konne; ſo ſpricht er doch im
hachfolgenden IV. Capitely. dicimus Ereo: Man konne aus die

fen xv. Kennzeichen die handgreiffliche klare Warheit al
lerdings nicht erkennen. (Dicimus notas, qvas aſferemus, non-
tacere evidentiam veritatis ſimpliciter.) O ihr ſchoune Kennzeichen
daraus man die Warhejt nicht eigentlich erkennen kan!

8. un.Scheffler. Der Herrverzeihe inir erthut mir unrecht. rol. jJ.
DdDaß ich keinẽ Bibliſchen Spruch angefuhret. Konnet ihr

doch den Spruch Exod.xXxill.nicht vertragen.
Antwort. (1) Der Herr verzeihe mir/ er thut mir unrecht.Ith habe geſchrieben: Daß Scheffler keinẽ Bibliſchẽspruch

nemblich welchet ſeine Sache beweiſe angefuhret. Ein anders iſt ei
nen Spruch herbeten ein anders damit beweiſen. Jenes geſtehe

ich nicht dieſes wie ich droben 7. XXXV. erwieſen. (2) So habe
ülh meiſtlich auff dos andere Geſchreibe und das Hauptwerck geſehen
Vn konnet ihr ja nicht weiſen womit ihr ktas bewieſen. Dejin dek
Gpruch Aq, RR. im 4J. nnd ss. Blat iſt zwar angezogenʒ abtr nichr

F  ig it zum
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öbid.

z4.zum Hauptwerck. Die Fabelnaber haben in euern vermeynten Beweiß

thumern den Vorzug.

XLili.Scheffler. Wo habe ich geſattet daß die Chriſtliche
Kirche allezeit ſoll uber ihre leibliche Feinde triumphiren:

Antwort. (1) Es ſtehet in euer Scülußrede. fol. g. daß
GoOtt der Romiſchen Kirchen endlich immer wieder auffvn
helffe. Heiſt inimer nicht ſo viel als allezoit? Ob ihr nun ſagtn pol
let es gienge das Wort allezeit auff endlich ſo wolte ichs zwar anuneh
men; allein das iſts was ich(2) daraus geſchloſſen habe: nemblich
ſolcher Geſtalt kondtet ihr nicht wider uns ſchlieſſen daß wir nicht die
wahre Kirche waren weil uns GOtt ein und ander mahl nicht hulffe.
Maſſen es nicht nothig daß wir NB. allezeit muſſen Giuck habenc- 13)
Vnd darumb ſage ich ietzo: Jhr konnet fol. z7. der Schutzrede incht
foigen: Rom ſtehet noch und GOtr hat ihr allezeit wie-
der geholffen. Dennetliche mahl ja offt iſt nicht allezeit: biß
hieher heiſt nicht endlich. Es iſt noch nicht aller Tag Abend. 4)
Daß ihr von leiblichen Siegen geredet habet zeigen ja alle eure Hiſtoe
rien wie GOtt wider die Saraeenen Tartarn Sieg verlichen: Wie
die H. Maria zu Czentſtochowa die Schweden (welche ja keine gejſtli.
ch. Feind ſind) in ihren blauen Rock ſoll verjaget haben. Vnd was 95—

Dunges meht iſt. I

S. v.Scheffler. Wenn ich auff euer Schmirement der

belgeſtorbenen Perſonen die nach dem Eyfer:fur die Ca
tholiuche Religion jahen Todes geſtorben und die nacha
dem iie ſelbte angenommen verzweiffelt ſind antworten
ſolte/ ſo wolte ichs machen wie ihr mit inir und pon eüch
begehren ihr ſolret beweiſen daß ſie geſchehen datz der Au

ſo ſie beſchrieben berbatet und ſie nicht aus Haſt der Ca

choliſchen erdacht hette.Antwort!. (1) So wolte ich ſagen. Ergd Domine. ſo bleibet
mit eijrem zu Hauſe ſo wollen  wir aus den Exempeln auch nicht ur
thellen ſondern die. Schrifft herbeynehinen. (2) Warumb ſollen mej
ue Hiſtorien ein Schmirement ſeyn und nicht eure eingebildete? (3)

Weiin ẽs nothig ich wolte euch meine ſchon bewtiſen. (4) Wir jucliet:

ren



z5.ſſen Erempeln nicht Wie ich Widerleg fol 28 außdruck

ihr aber haben daß ich euch eure ſoll glauben; ſo thut mir den Ge—falleu und glanbet die mejnigen zuerſt und erwartet was ich thun

werde.

“s. XLV. Iue
Scheffler. Jhr Lugenkrainer: wenn bin ich mit demHhochwurdigen Sacrament Koth gefallen!

Antwort. (1 Jhr ſeyd ſo Authentic nicht daß ihr mich ſoltetJu tinen Lugner vidimiten? Jchmag nicht Zuriauud

ſonſt hatte ich Pfeffer euch vlelmehr als ihr mich abzuwürtzen. Muß
nur lachen daß ihr meynet! ich werde mich vor eurem Geſtanck chr
Gtaucker (wie ihr mich nennet Abwurtz: fol. 41.) furchten? blinde
Welt! (2) Von der kothigten Niederlag habe ich geſchrieben. Vom
H. Sacrament kan ich mich nichts erinnern wohl aber von Decheff
lers Heiligthumb Deduct. fol.ri. Die Niederlage habe ich nicht
aus den Fingern geſogen: Jn Schleſien die Vota daruber zu colligirt
iſt der importantz nicht. (3) Geſetzet es ware nicht wahr. Muſte ich
darumb ein Lugner ſeyn? Jch hatte ja nur erzehlet was ich aus Rela-
tidn vernommen und beſtandig vavwahnhulte. Solchfr geſtalt muſ
ſtt die meiſten Zeitung Schreiber Lgner ſeyti: Weil offt wenig wah
kes geſchrieben wird. Allein wie ſie es bekommen ſo geben ſie es. Eine
Lugen wird beſchrieben wenn einer wiſſentlich und mit Fleiß
wider die Warheit redet. (mendacium elt falſa ſignificatio
cis cumüntemione fallendi ſeu dicendi falſum.) Welchjes geſchichet:
wenn einer etwad bejahet da er weis es ſey nicht etwas verneinet

da er das Gegenſpiel weis wenn er was zweiffellhhafft vor gewiß o
dir etwas ttewiſſes als zweiffeltzafft wider ſein Wiſſen ausgiet.
onacin. Tom. fol. 429. n. ſeqq. Keines hat beh mir ſtatt. Denn

ſch halte es noch gewiß davor Lieber Gott!wie muſſt b chl

d nach Arriagæ Lehr iſt es keine Lugen: wenn einer wider ſein wiſſen und Gewiſſen mit allem Fleiß in einerBibli

Sij ſcſchen

ich bedungen. Darumbbringet ihr ein andermahl auch keine. Eben

let
darumb habe ich meine gebracht daß ihr keine mehr ſoltet bringen. Wol-

ul



Fol. y9.

ſchen Ziſt ori eine Circumſtant verandert/und ſpricht auf der
Cantzel; GOtt hatte das und das gerhan wenn es gleich
nicht wahr iſt. Beſiehe Dian. Reſol. P. X. Tr. XVI. Reſol. zs. Hie

konte ich viel von den Refervationibus mentalibus und Æqyivocatio
nibus furbringen, wenn es die Zeit zülieſſe.  1.

ſ. AuVI.Schefflet. Man hat ein Geſchrey temachet ich big

hre mich orhenckt und ware vom Hencker inaus geſch or
worden.Antwort. Das gehet nich nicht an. Jch habe es auch zu

vielen mahleir gehoret: bin auch darumb befraget worden; Hare
aber geglaubet; ſondern vielmehr gewundſchet: daß es mocl

unwahr bleiben. Mit meiner Feinde Vngluck richtet man mir eint
ſchlechte Kurtzweil an. Helffe GOtt daß ſie alle vor der Hollzn be:
wahret werden und ſich bekehren!

Js. xLvii..Scheffler. Seſetzet ſeyen etliche euren erzehltẽ

Begebungen geſchehen: ſo kan man doch nicht daraus he
weiſen daß die Catholiſche Religion falſch ſey. ſeyẽ auch etliche von euren gu

ſchehen ſo konnet ihr doch nicht daraus beweiſen daß die
Lutheriſche Religion falſch ſey. Der Herr habe Danck. Dat iſ

akntzeben was ich haben will. Darumb habt ihr die Eurigen:gantz. hn
gzihtKrafft und Noth angefuhret Vnd ſo fallet auch CD) hinweg wa

auff den gautzen 39. 40. Blat ſtreitet. Weil ihr ſelber daſelbſt kol. po
ichden Schluß noch einmahl machet: Kan alſo durch ſolche  Nbe

ch einfatze dafur Eure) Hiſtorien nichts bewieſen werden. NeaWaruürhabt ihr aber eure angefuhret
ſind nur inſtantiæ ergd umh die eurigen beweiſe-loß zu machen

Jerzehlet worden. Habe ich alſo was ich begehre. n avl

s. XLVI..Scheffler. Schertzer hat vonWallfarchsStrunhhei
ſchimpflich geredet. Chriſtus iſt auch vor die Seelen der

Magde geſtorben.Antwort. (5) Pey mir iſt eint Strungee ſo viel als eine fei
ne
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37. Jne ſtarcke Bauer-Nymphe. Wenn ich eine Bauren Magd eine feine
ftarcke Struntze heiſſe hoffe ich nicht daß ich furnehme Herren und 4
Frauen damit beleidigen werde. Der Herr kan mir ein andermahl ein
Lexicon ſenden damit ich unteutſcher Meißner von ihm die Sprache
lerne. Hattet ihr dannenhero nicht Vrſach gehabt kol. an. die h. Ma
riam eine Struntze zu nennen. Weil ihr ſolcher Name aus mei—

g,nen Worten nicht kan beygeleget werden. (2) Chriſtus iſt freylich
vor die Seelen der Magde geſtorken dar aus folget aber nicht: Ergö
ſind die Bauren· Magde keine BaurenMagde. Oder Ergö
muß Herr D. Scheffler Wallfarthengehen. (z) Daß man durch Wall
farthen die Gnade GOttes und den Him̃el verdiene muſt ihr erweiſen.
 Jch bin auff den gecreutzigten CHriſtum nicht an ein geſchnitztes
Ereutz gewieſen.

S. XLIX.

S S

S—
et  ν
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Scheffler. Es liegt nicht an der Ebreiſchen Spra— rol. ai.the daß man GOtt angenehm ſey dis Catholiſchen Magde
hehen in ihrer Einfalt dahin und nehmen euch auffuebla
ſenen Rabbinen den Himmel hinweg. Es iſt den Juden
lmnier ſchad daß ihr euch nicht beſchneidẽ laſt und in ihrer
Synagoge Sprachoder SchmaheMieeiſter werdet.

Antwort. (1) Jhr konnet das Schmahen fur einen Meiſter.Yſo konten wir Collegen werden. Jch SprachMeiſter und ihr

SchmaheMeiſter: ſo ware uns beeden geholffen. (2) Den eiü—
faltigen Bauer-Magden gonnen wir den Himmel gerne. Helffe aber
nur GOtt daß ſie euch die rechte Einfalt (die in Chriſto iſt) haben und
erhalten magen! (z) Memn! wie kommet die unſchuldige heilige Ebræiſche
Sprachdarzu dz ihr auf ſie laſtert?(4)Es liegt freylich an der Ebræiſchẽ
Sprach nicht daß. iner GOtt gefalle tund dieſes habe ich nie ge
ſaget es iſt euer Gedicht.) Allein es lieget an eurer Lateiniſchen

Sprach l iid dsa ſtls“h (d ch C Xiv
S

S

—Ê
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zz.olficium eorum. qvĩ PROFESSORES lngvarum vocantur. Qa-
rum ſanè notitia ad intelligendas Scripturas, quæ omnes, aut pene o-
mnes: partim Hebraicè partim Græcè à primis ſuis Autoribus con-
ſcriptæ ſunt, perutilis eſt. atq; aded NB. NECESS ARIA. Dasiſt
an ſtatt dieſer Außlegung (1. Cor. XllI. 1o.) iſt hernach in den
nachfolgendendeiten das Ampt derjenigen gekommen wel

che man brokelſores der Sprachen nennet Welcher Wiſſen
ſchafft warhafftig daß man die 5. Schrifft welche alle
doch meiſtlich Ebræiſch und Griechüch anfanglich iſt aüf
gezeichnet worden recht verſtehen mote ſehr nutzlich und
alſo nothwendig iſt. So weit der gelehrtekſtius, welcher ſaget: daß

die profellores der Ebræiſchen und Griechiſchen Sprachẽ dü
Außleger derSchrifftẽ ſolten ſeyn vñ ware ſolches ihr Ambt
an ſtatt der Gabe der Außlettung (davon Paulus redet: 1. Cor.
XIio )zu unſerer Zeit eingeführet die Ebraiſche und Grie

chiſehesſprach aber zur Verſtandnuß derSchrifft allerdin
t

ivid.

ibid.

ges nothig. D. Scheffler aber redet ſchimpfflich und nenntt
die Ebræiſchen Profeſſores auffgeblaſene Rabbinen Judiſche
Schmahe Meiſter die ſich ſolten beſchneiden laſſen. Er moch
te ſich die Zunge beſchneiden laſſen damit er von GOttes heili
ger Sprach und derer Wiſſenſchafft die eine Gabe GOttes und Wur

ckung des H. Geiſtes iſt 1. Cor. XII.io. hinfuro beſcheidener reden lernt.
(6) Weil Scheffler nicht Ebræiſch kan ſo kan er auch nicht mit eineni

Judiſchen SudelKoch diſputiren: viel weniger ihn bekehren. War
ſoll er denn mit einem Lutheraner kannen außrichten?

g. L.Scheffler. Ehebrecheriſche Monchovñ treuloſe No

nen ſind Luthern aus den Kloſtern nachgelauffen.
Antwort. /Die Eheverachteriſchen Bruder ſind im.Kloſttt

bliebẽ. (2)Die herausgelauffẽ ſind nicht Ehebrecher geweſt ſie muſten
es denn in Rloſtern geiernet haben. Daß ſie (z) die Menſchen
tande verlaſſen und die Gottliche Ordnung des H. Eheſtandes geehret
iſt recht. Den Eheſtand verbiethen jehlet ja Paulus 1. Tim. IV, 3. aufß

drucklich unter die TeuffelsLehren. Dafur uns GOtt behute

S. LI.D2Scheffler. Wenn bey unſern Wallfarthen boſes ge
ſchiehet ſo geſchiehet es zufalliger Weiſe. Ant



zy.Antwort. (1) Ergod kan man eben durch die Wallfarthen
nicht frommer werden als man ſonſt geweſt Vnd (2) man bekombt

offt nach Beſchaffenheit des Orts zu ſundigen mehr Gelegenheit. Daß
nemlich manches loſes Weib ein wenig aus dem Hauſe und ihres Man
nes Huth komme. (3) Das iſt genug weil boſes daben geſchicht zu er
weiſen daß die Wallfarthen nicht ſo heilig ſeyn als fie gemachet wollen
werden. (4) Wo find ſie als ein verdienſtlich Mittel eingeſetzet?

ß. LI.Scheffler. Es iſt nicht wahr daß ich die Lutheraner pol.a:.habe wollen zu Turcken machen: ſondern ich habe ihnen

ihren Fall angezeigt und wehren wollen vz. daß ſie nicht
Turcken werden mochten.

Antwort.  Es iſt gleichwol gut daß der Herr nunmehrokinlencket. (2) Daß ihr aber uns nicht zuTurcken machen wollen iſt ei-

utvffenbahre Bnwarheit. Denn ihr ſaget ja Turckenſchrifft kol.gg.
lo Weil ich der Gleichheit mit den Turcken gedacht habeſokan ich nicht vorbey daß ich nicht folche (NB. Gleichhot) zu
deſſen Bewahrung etlicher Maſſen nur an derCutheriſchen
V Religion allhior darſtelle er ſey gleich derſelben zugetha
nen lieb oder leid. Darauff bringet ihr einen groſſen Catalogum
worinnen unſere Lehre der Turckiſchen gleich ſey ſo gar daß ihr auch
ſar auffgeſchnitten: man laugnete wie die Turcken die heilige
Dreyfaltigkeit. Wer nun ſaget unſereKeligion ſen der Turckiſchen
gleich/ der machet uns ja ijn dieſem Fall zu Turcken. (2) Wenn ihr
uns nur habet warnenwollen daß wir nicht Turckiſch werden; worzu

dienen denn die Wort: es ſey ihjnen gleich lieb oder leid? War
aumbd ſolten wir unwillig werden wenn uns einer warnete daß wir nicht

durckiſch wurden?

J 86. Ulll.Scheffler. Die Papiſten und ich wollen nicht daß kol. 42.man aus vielen Siegten die Chriſtliche Kircheerkennen ſoll:
Sondern ausdensSlegen/welche mit ſonder und wunderba
den Beyſtand GOttes geſchehen ſeyen.

qh Antwort (1) Hie werden wiederumb die Wunder zum Zei
J 2ender Kirchen g machet welches ich oben C. XXilR. erivieſeu. (2)Gott

hatofft Prſach auch den Feinden wundetharlich zuheiffen und bey

zuſtehen



49.zuſtehen damit er ſein Volck ſtraffe. Denn(ſaget Schefler ſelbſtChriſteẽ

ſchrifft lol io i.) Es ſeynd viel ſonderbahre Vrſachen warum
Gottjein Chriſtliches NB.offters Kriegsheer laſt geſchlagen
werden.(3) Daß er meynete es thue ſolches die endliche Auffhelffung ſo
habe ich ſchon erwieſen daß ſolche Endligkeit (damit ich bey der Ro—
miſchen Kirchen bleibe) noch von niemanden erlebet iſt. Vnd wenn
die Romiſche Kirch florirete biß ein Jahr vor dem Jungſten Tag und.
GOtt vertilgete ſie endlich ſo ware es noch Zeit genug und kondte ktin

Menſch ſo dann ſagen. GOtt habe der Komiſchen Kirchen ſon
derund wunderbarlich immer endlich wieder auffgeholf
fen. Wo bliebe hernach D. Schefflers Schlußrede oder ver Be
weif das Rom die wahre Kirche ware? ußWo hat aberScheffler Brief
und Siegel daß dieſes der Romiſchen Kirchen nicht noch wiederfahten
werde; oder daß die Bibliſcken Berheiſſungen ſo der alllgemneinen
Kirchen geſchehen ſind eben muſſen auff die Romiſche Kirchen gehei j
Kan alſo D. Scheffler fol. 43. mir ſagen: er hatte abgelehnet was

2

wider ſeinen erſten Satz iſt eingeworffen worden.

g. Liv.Scheffler. Daß die lanttſamern Wunder nur die noch

verhandene Warheit und rechte Artickel nicht aber die vert
meinte Jrrthumer ſollen beſtatiget haben iſt lacherlich.

Antwort. Vielmehr iſt dieſes nicht nur lacherlich; ſondern
Gottloß daß GOtteſolle die Jrrthunier beſtatiget haben

S.  LV.Scheffler. Die Chriſten rufften ja GOtt nicht an daß

er ſie erretten ſolte umb der wahren Artickel die unter dem,
Pabſtthumb warnen weil ſie keinem vor falſch hieltenGottaber hat (j ſie falſch gehalten (weil ſit:

ſein Wort vor falſch halt) und alſo hat er dieſelben Falſchen üückt
beſtatigen konnen. (2) Ob ſie gleich dieſel ben Leut nicht erkennet thut

nichts zur Sach. GOttes Erkandnuß muß man anſehen. J 2
S. LVI.J Scheffler. Sierufften Mariam und Jacobum an

Vad GOtt halff.Antwort. Vmb dieſer Anruffung Willen kan GoOtt nicht
helffen. Denn ſie iſt wider GOttes Wort welches GOtt allein will.

cigt
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4u.angeruffen haben. Matik. IV. 10. Deut. VI. 3. Dieſe Ehre win
GoOtt keinem andern geben. Elai. XLI. g. auch nicht ſeinen Freunden
welcher Scheffler ohne Grund fol. 45. erwehnet.

ſ. LII.Scheffler. Daß die angezogenen Geſchichte Fabeln

D

ſeyn ſollen das muß bewieſon und nicht nur geſaget werden

enn wenn das bloſſe ſagen gilt ſo kan man alle Geſchicht
du gabeln machen.

Antwort. (q) Daß die angezogenen Handel wahr ſeyn das
muß von euch bewieſen werden nicht von Herrn Chemnitio und mir:
Denn (2) wer ein lactum allegiret der muß es beweiſen. Alfirmanti fa
ſtum incumbit probatio c. ſicut 30. X. dę ſent. Excon. und das iſt ein
Brocardicum. Seine Ratio iſt: factum uon præſumitur niſi probe-
dur. Ergd ſind Herr Chemnitins und ich nicht ſchnldig zu glauben biß
Herr Scheffler probire. Factum autem nesgantis nulla eſt proba.
tioc: bonæ 23. X. de Elect. Ergb ſo durffen Herr Chemnitius und
ich nicht probiren daß ſie falſch ſeyn, Genug iſt daß wirs nichtglau
kens denn ſolche facta ſind von Ratur ungewiß kact ſ

eerta eſſe co ſtath  fftd a ua natura in
n er. n omni 2. ejur. act. ißnorarit. Carck.uſch. Tom. ill. Lit. E.

ß. Lvnt.
Scheffler. Daß ſie begehren ich ſolte ſie aus glaubwurdigen Geſchichten bowehren item daß ſie gewiß geſche.

den ſeyn iſt ein unbilliches und ungezreimtes Begehren.

Antwort. Daß er ſie aus glauvwurdigen Geſchichteü auch
daß ſie gewiß geſchehen ſeyn beweiſe iſt biliick denn er iſt (wie ich im
borigens. erweiſen) es von rechtswegen ſchuldig: iſt auch nicht unge
relimt. Denn welcher Narr wolte doch glauben was weder glaub-
würdig noch gewiß ware?

S. LiIx.Scheffier. Aus was vor glaubwurdigen Geſchichten.holl ichs bewehren wenn ſie in keinem andern ſtehen: Dieſe
aber aus denen ichs genommen glaubwurdig ſind?

Antwort. (1) Da ſehe der Herr zu. Wir wollen des Beweiſes erwarten.

Vnd das ſoll der Herr eben beweiſen. Jſt ein feiner Circulus. Wenn

G ſie

fol. ir.

ibii.

ibid.

α.  vν-.

acÚ



ibid. fol.
46.

8fie wahr waren fo wurden ſie wor inmehr Autoribus ſtehen. (a) Wie
datttli

kan der Herr ſagen: daß er fie alle aus Buchern genommenuur auff relationen beruhen? (5) Was bemuhet ſich der Herr mit
ſolchen Handeln? er bringe Schrifft her und leſe was ich g. XLill.und

RLVI. außgefuhret. Sg. IX.Scheffler. So nun Chemnitius und Schertzer meinet
Erzehiungen zweiffelhafftig machen wollen ſo will ihnen
obliegen ſolches zu beweiſen eben wie dem jenigen obliegen

wurdezu beweiſen daß Chemnitius nicht ſeines Vatters Che.

mnitii Sohn ware der ihm ſolches auffrucken wolte.Antwort. Daß wir rechtswegen weder zu glauben

noch. unſere Verneinung derSchefleriſchen Erzehlungen Vrſach zugebe
ſchuldig iſt bereits in LVI.5. dargethan. Daben es ſein Verbleiben hat.
(2) Das angefuhrte Exempel reimet fich zu dieſer Sach aar nicht. Deij

wir hier kactis. Wenn ich aber ſagte: Scheffler ware ſel
nes Patters Sohn nicht ſo redete ich von einer bezucht igung

Jn demn ich ſagte: Das Scheffler ſeinss VetternSohn nicht
ware ſo ſagte ich zugleich er hatte einen andern Vetter gehabt
(welches ja bezůchtigung jund darumb ware ich zum Beweil

verbunden inuſte darthun entweder daß ich etwas geſeho

(cur aliquid vidi curconſeia lumina fecir)oder gehoret hatte. Vnd
darind Ajreimet ſich biefes Exempelzu unſerer Sache gar nicht Drn
eln anders iſt eine loſſt Relatio ünd hiſtoriſche Erzehlung ein

anders aber eine inculpatio Bezuůchtigung und Beſchimpffung
Jn muß ich beweiſen will ich haben daß es derandere glauben ſon:

perne s6Dieſs aber darff der beleidigte und beſchimpffte nicht beweiſen; ſon
hrlider andere er mag nun etwas das zu ſchimpff gereichet und dent

chen Nahmen antaſtet bejahen oder verntinen. Denn quilibet præ-
probetur contrarium. Vnd wenn der Bezuchtie

ger nichts erweiſet ſo wird der Bezuchtigte billich aäbſolvin et. DennA
ctore probante Reus abſolvitur. c. accedentibus. de grivileß-

Kurtz: in bloſſen Relationen eines facti muß det referent beweiſen
weil alfirmiret. Jn Ehrenruhrlgen Bezudhtlingen muß der

Bezuchtiger beweiſen er verjahe oder verneine gleich etwas womit

der andern an ſeinen Ehren angetaſtet kan werden. *6. LAl.



43.
J

J

6s. 1xt.“ JEcchhffler. Daß die Anruffung der Heiligen Abgotte- kol. is.
rey und wider diech Sch ffeſ

ri ey uneme egruſſung des An— Dfangs. Denn eben darumb iſt es nicht wider die ch Schrifft itg
noch Abgotterey weil GOtt dieſe Anruffung erhoret.

Antwort. (1) Daß petitio principii ſoll einę Begrůſſungdes Anfangs heiſſen habe Tage n *j
lacherlich. petitio principii heiſt das ungeſtandene zum Beweiß n
bringen. Doch mache ich hie kein Dictionarium. Tranſeat cum-
eæteris erroribus. (2) Daß GOtt dieſe Anruffung erhore das muß
erwieſen werdẽ. Afſirmanti incumbit probatio, Daß er ſie aber nicht

trhoren konne prohire ichlz) zum Vberfluß: weil ſie keinen Gund
in der Schrifft hat. Dem Herr Scheffler komet zu uus den Grund
Auffzuweiſen. (4) Jch beweiſe daß die Anruffung der Heiligen wi-
der die Schriffr ſeye. Denn: an wem man nicht glauben ſoll

den ſoll man nicht anruffen. An die cheiligen ioll man nicht
Llauben. Derowegen ſoil man die heiligen nicht anruffen.
Der Vorſpruch iſt S. Pauli Rom. X. 14. wie ſollen ſie anruffen /an
den ſie nicht glauben? Der Nachſpruch iſt klar weil mau allein
Chriſtum ſambt Vater und dem H. Geiſt glauben ſoll. (5) Die Anruf
fung der Heiligen gehoret entweder in die erſte oder andere Taffel der

athen Geboth. Gehoret ſie in die andere ſo iſt fie nur eine Politiſche
vore welches die Papiſten nicht geſtehen. Gehoret ſie in die erſte ſo it
ſieeine Gottliche Ehre. Vnd alſo iſt ſie eine Abgotterer weil man eint
Cottliche Ehre den Heiligen zueignet.

S. Lxii.
c:

 Scheffler. Schertzer beweiſe zuvor daß die Papiſten. ibid.
Greuel haben.

Antwort. Das iſt (N) auhier in dieſer Sdrdrifft ein Begehren/ale

ich ro. Jahr ſaſſe und ſchriebe immer ſo konte ich kaum alle Greuel die J
durchs gantze Pabſthumb in allen Orden eingeſchlichẽ durchgehen. Jch J ht
nill aber (2) nur etliche bloß erzehlen daraus Leſer ſehen itd ab

Ereuel oder ſchanonα 95D IIIIIEtte— 1genannut ormituis;eus noſter unſer Horr Gott. Canon. Sagis XCVIl. Jhont. ir ird Deint undendliche (infinita) Gewalt zugeſchricben bey Auguſt. Ancon. l z

G 2 bPraf. l



44.Praf. in lih. de bot. Ecel. Panigarora ſaget Part. J. Lect. 2. Der Pabſt

teyder einigecherr Epheſ. V. Chriſtus ſey nicht der einigechetr
Ch iſten Bey Johan Sylva Tr de Benef P III. p. kan der

tPabſt wider GOttes Recht ordnen. Er kan Bectet. ln. Iu.
Vii. Can. præpoluit in gloſſ. (confer Can. Sunt qvidam cum sloll.)

 —4 Arvnen

1vi r aq  e ν ν iJa pariicipat utramq; naturam cum Chriſto er hat 2. Narturen
mit Chriſto-bey Alvar. Pelag. de blanct. Ecel. L. J. a. ʒ. Btſiehe mit
mehren Rivetum athol. Orrhod. Fr. Il. QV. Was ſage ich von denm
Kirchen Raub des H Kelches wider des HErrn hriſti Einſetzung
und der alten Apoſtoliſchen. Kirchen Gebrauch? Gotteslaſterliche Wort

ſe cencoo ilii Mheerleichſhriſtus aweyGeſtal
ſind dis Coſtniziſchen Concnu, Wo giett eyrunjruvsren oingeſetzet ſo ſoll dennoch dieſes unneachtet hoc nonob.
ſtante) den Leyen nur oine Gaſtalt gereichet werden. Jch ha

be billich einen Kirchen Raub geneüet. Denn alſo nennet auchPabſt

Gelaſus C. Comperimus XII. diſt. II. de Conſecr. dieſe Zertheilunz

tin gtande Sacrilegium, oder groſſen greulichen Kirchen Raub.

 65.. LAli.Sacheffler. Wo euch die Einwurffe gelten ſollen mit

Fol 48 chen!.4.49.  welchen ihr meine ichiſtorien habt wollen zunichte mahheyden antworten konnen wen

α  eAL A.
J

das wollen wir eben haben. (2) wenn oemnauj Cuie jecher Anklager und Opponensiſt deme allerdings der Beweiſe zuſtehet/
geſithe

welches dem Keſpondentẽ nicht kan zugemuthet werden.Chtyſoſtom. Javell. ĩi.i.. Thom. q.ll.n.g. Fonſec. I. VIl. Dial. e. xLulll.
Reſponiens negaverit. &c.) ſolche Zeugnüſſt

ſeint Fabeln als wir einem Henden vor die H. Schrifft furlegen
können wollen ihn paßirenlaſſen. Jſt alto dieſts

ſchlechte Loſe die gute Herr gedacht hat auffzugeben.
Daß GOit lob l norh wohl wiſſen wo wir hini

kommen (lol.4v.) Dinj es iſt haucht mich der Herr verttrhe nit.
E

nl

J J



in unverſchambrer Betruger ſeyn ſolloe iſt kein Beweiß
We

be

Sathan Jſt nicht noth weiter zugehen. Durch Menſchliche NE.
Grunde werde ich keinen Menſchen die Gottliche Warhrit der Heil.
Schrifft heylſam bereden. Der H. Geiſt muß es thun der eure Fa
beln nicht bewehret.

ſ. LxIV.
Scheffler. Luther hat die ch. Schrifft verachtet.
Antwort Vmb Rurtze der Zeit will leſ de Lſ d'l

5Q en er eſer ie jerr—lichen]Bucher (welche billich ein iedweder HaußV t r wegen d J

ant er eſuiten Laſterungen haben folte) Herrn Doctoris Mullers Luther

ume
d

dekenſum den vertheidigten Luther) und defenfionem/defen-

dt Latheri (die anderwortige Vertheidigung des verthei—digten Luthers) da wird er dieſe und andere aun den Sel. Herrn
dutherum außgegoſſene Laſterungen zu Grund aus widerleget finden.
Beſethe den vertheidigten Luther am XI. Capitel. Vnd meine Vor

O

kede dieſer Schrifft da ich auff die beeden Oerter welche Scheffler flol.

NdemLuthro auffgerucket aber verſtummelt angezogen genugſa
men Beſcheid gebe.

S. Lxv.Scheffler. Es iſt der Streit wegen Stillſtehens derSonnen bey Vberwindung Churfuritens Johann Kriede

richs. Jch habe ſolches wie ichs im Avila tterunden mit
Hiſtoriſchen lauben angenoinmen und erzehlet. Daß Arila

urde wohl mehr Geſchreyes in den bewehrten Hiſtor cis davonftyn. Solche ubernaturliche Sachen und Wunderwercke pfleget man

He

nicht ſo gering zu /achten. Schreibet man doch viel geringe Lumpen

andel auf. Surius gedencket adan. i547. fol. 430. der ſonſt alles auff.
Lehaſchet dieſts Stillſtandes nicht. Curſemius auch nicht der ſonſt
alles hervor! ſuchet. Qber ſolte (2) der Sonnen Stillſtand nur zu!

G iij Muhl.

45.aber ein groſſer Vuterſcheid zwiichen euern Fabeln uñ der H. Schrifft.
Woltet ihr aber fol. 48. 49. datur nalten die H. Schrifft hatte keinen
k ſſern Grund als eure Mahrlein: ſo ſage ich: der cherr ſchelto dich

Fol. jo.

A

S—  α.

—S
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in ĩ 46.ünl
nnt Muhlberg geſchehen ſeyn daß kein Meuſch denſelben in der Wilk ai
un derſtwo angemercket hatte däs muſte eine Kuhe lachen. Weil ai

J naturliche Fabel. (z) Warumb erzehlet ihr nur von Thuano? Jch
9

4

11

ber die anderti Leuthe in der Welt nichts davon wiſſen ſo iſts eine rechte

habe ja bewieſen daß nicht allein Thuanus L. IX. fol i98. den Avilani
uln einen unverſchambten Betrieger: ſondern NB. auch Eberhardrs

J
J kit x aWeihe einen nachlaßigen unwiſſenden veribenten, der viel er9 4u dichte und herſchneide neune. Ja daß thu Sleidanus vor ti
3 J Margraff Albrecht einen verlogenen Ertzbuben offentI nen unflatigen verlogenen Menſchen und welches noch mehr iſt
—un lichen Außſchreiben halte. Auffz. oder 4. Zeugen Mund beſtehrt bie
13 ſree Warheit. Scheffler wird dieſe Zeugnüſſe nicht zu ichanden machem
J Denn daß er ſaget Johannes Baptiſta J. C. Gallus hatre wider den

at iſ trug und Falſchheit hatte furgeworffen heraus geben; ſo
AI— Thuanum eine ſonderliche Schrifft darinnen ſeinen Be

3

J

l J

J

III

J vi n J muß D. Scheffler dieſes nicht allein ſagen: ſondern auch nicht venſchwei

uuul

o verbotẽ worden. Hatte Schefler ſeine z. Heller
JJV gen daß eben dieſes JohannBaptiſtæ GalliBuch als einSchand

uglu
pin' ni buch Lugenſchrifft und Paſgvill dießwegen weil er den!Thuanum ſo ſchaändlich belogen zu Pariß und im gantzen Ko

mi J auch darzu gegeben wurde es ihme eben ſo ergangen ſeyn. Oder meh
fum net denn D. Scheffler daß des Parlamentes zu Parißbrefident,
E Thuanus, ein betruglich und falſcher  Manncoder wie dieſe Wott

in ſeinem Schmahe-Lexico ſtehen ein jeichtfertiger Hund Lugentraue
mer und Landlugner) geweſen ſeye? Will aber der Leſer deß Schefi
leriſchen Patroni Joh. Baptiſtæ Galli Notationes, in Thuanum, odet

aunen Schmahe Chartell aus dem Grund widerleget ſehen/ und ſonſt er?
—DDl— Ie fahrẽ wie es damit ſeye zugangen ſo leſe er Thuanum ſelbſt zuEnde ſei

J j 9 lers ſeinem Patron daß Maul geſtopffet weil er Avilam auch im ulbrl-

ner. Niſtorien vor dem Regiſter und Teſtament da wird er auch eint

Scchutzrede vor Thuanum ſ(welche dic Scheffleriſche Schlußre
de zuſchanden machet) antreffen. Jch kondte von Papiſtiſchen vcrrnee n herrlicheZeugnuſſe anfuhren. Mir iſt geuug daß ichſcheſ

kipua gen nicht vertheidiget. (4) Jch hatte eure Alberkeit erwieſen weilihr
nunn—“e— ſaget: Der Tag.ware ſonſt zu kurtz gewoft und euchgelengtt.

wie
ilneternenen eI »n uueJiln JJ J Iet
uan a n. pule

 riputt vc



47.wie kurtz er denn den24. Aprilis fey da die Sonn i G d
em 13. ra ge—lauffen? Das verſchweigt ihr den gemeinen Mann zu betriegen. (5)

Jſt denn dazumahl kein einige Vhr oder SonnenZeiger in dieſem Hæ-
miſphærio recht gegangen daf es niemand mercken konnen ob die Son
ne geſtanden oder fortgelauffen? (6) Haben deun die Alſtrölogi nichts
in ihrem Calculo ſeithero gemercket? oder hat denn der gantze Himmel

ſtillgeſtanden? (7) Sleidanus hat freylich dem Avilæ verwieſen daß er
nicht richtig. Darunter aber verſtehet er auch den ertichteten Sonnen
ſtandt. Poſito genere non negatur Species. (5) EGuer Sonnenſtand
den ihr aus Don Pablo de Eſpinoſa (fol. gi. anfuhret iſt eben dieſer
Haar. Der Herr beweiſe zuvor dẽ Muhlbergiſchen hernach will ich euch
darauff auch antworten. Der drucker fordert Forderung. Darumb mus
ich eylen. Jch mache aber den endlichen Schluß: Von welchem
Sonnenſtand die Welt nichts weis der iſt nicht geſchehen.
Von dieien Sonnenſtanden weis die Welt nicht. Ergoö ſind
lie nicht geſchehen und derowenen haben die Paar Leuthe
welche davon gedencken die Warheit geſparet. Jſt das
nicht Erbietens genug? Jch verſpreche Schefflern unſere Lehr aus der
H. Schrifft zubeweiſen: fo thue ers auch. Vnd laſſe ſolche Hiſtorigen
guſſen. Jſt denn ſage ich noch einmahl dieſes nicht Erbittens genugr

S. LXVI Scheffler Der guthertziig Lſ d ch ſol. r-e eer wir nint verwe—ben ſeyn und allen Hiſt oriſchen Glauben auffheben.
Antwort. Wer an einer Fabel aweiffelt die man ihm nichtbeweiſen der

Glaub und Hiſtoriſcher Glaub ſind nicht geſchwiſtrigt Kinder. (2)
Der iſt verwegen welcher eine Fabel vor eine Hiſtori außgiebet. Vnd
wer (z) eine Fabelrehe ſie probiret werde/glaubet itunvernunfftig.
Dirres aber (ꝓ) begehret iſt ünverſchambt.

SF. LxvScheffli J „habe die chauptſach meiner Chriſten
e. chſchrifft vertheidiger.

J vntwort. Das iſt wie nichts. Wenn man ſr) heraus klaubet was man nicht widerlegen kan unnůtze Weitlaufftigkeit die
keiner Antwort wurditt ſey nennit c3) weidlich laſtert
ſchinahet: ſo kan etin iedweder Bauer etwas herſchmieren. Jch

bitte
4

ibid.

J

J

S
S

S
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48.bitte aber l Den Leſer: er wolle nichts thun als nur Schefflers und

meine Schrifften bloß gegen einander halten.

s. LXIix.Scheffler. Was dasSchimpfiren und Verleumbdẽ ſo
wol anderer Catholiſchẽ als meiner Perſon anlanget werde
ichs nicht mit einer Syllaben mehr eyfern. Jch bin gewiß
daß die erbare Welt daraus erkennen wird: daß ſie Kinder

des Teuffels ſeyen. Ende.Antwort. Heiſt denn dieſes die Catholiſchenſchimpffiren
wenn man aus ihren Buchern abſcheuliche Handel die ſie entweder be

gangen oder gelehret haben demLeſer erzehlet? (2) Jhr wollet die Be
ſchimpffung eurer Perſon (die ihr doch noch nicht beygebracht: wir
haben nur die Warheit geſchrieben. nicht verantwortẽ: und trei

doch in letzten SchmaheKartren (denn ihr nennet ſie ein
TriumphBlat. )dieſes Laſter tzandwerck ſo abſcheulich und
unerbahr daß ihr euch warlich vor der Erbaren Welt in
Hertz Lung und Leber wenn ein redlicher Blutstropffen
in euch iſt billich ſchamen ſoltet. Wir aber Herr D, Chemnitius

und ich erkennen ſampt allen redlichen Leuten/ daß ihr weil ihr uns
Kinder des Teuffels nennet, beinen beſſern und vertrautern
Cameraden als den Teuffel gewuſt weil ihr mit ihme eure
Schutzrede (die euch mit laſtern wie des Teuffels Art iſt ſchutzen ſol)

hqbet muſſen bringen zu ihrem laſterlichen

etr a
J

Ail IALra A AsLteſer es wird deutlicher kommen wenn du
Fr ſeq Was ietzund euch wegen des ihren

o.5. in. 14.Gemnuth fuhre: und lin.i,. lieſeſt: darumb habe ich euch deſſen erinnlin. 10o. lege: fragel

iſt

1a  vrf. 2o. ĩniis. pro
At. 16.4. 2. PIO ber i. voe. A. I a. V  α.:J.nicht. Das ubrige wolleſtu geneigterLeſer ſelbſt andern (weil ich nicuZeit habe) dich unter GOttes Genaden Schutz wol und aber wol

gehaben
—u
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